






























































































fen, zu ze rschlagen. Im Gegenteil , wir erleben, wie der Kampf 
auf allen Ebenen zunimmt. Zweifellos wird es noch viele 
verhaftete, gefolterte und ermordete Regimegegner geben. 
Deshalb kommt es darauf an, d ie internationale Unterstüt­
zung des vom ANC angeführten Befreiungskampfes zu ver­
stärken: 

• Fordert Eure Regie rung auf, gegen Folter, Mord und iso­
lationshaft von Tausenden Südafrikane rn zu protestieren! 

• Fordert Eure Regierung auf, alle vom Sicherheitsrat der 
Vereinten Nationcn gefaßtcn Beschlüsse einzuhalten! 

• Fordert die sofortige Freilassung aller politischen Gefange­
nen! 

• Keine Waffen, keinen Handel, keine Kontakte mit der 
Apanheid! 

• Ruft die Gewerkschaften, die Jugendlichen und Studenten 
sowie a lle fortschri ttlichen Organisationen Eures Landes 
auf, Südafrika auf allen Gebieten zu isolieren! 

• Übt moralische und materielle Solida rit ät mit dem Be­
freiungskampf und dem ANC! 

• Keine Kontakte zu dem Schlächter Vorster! 

Amandla Ngawethul Maatla Ke AronaP 

(Quelle: African National Congress ofSouth Afric3. Informa­
tion Bulletin of Polit ical Prisonc rs and Detainees, Lendon , 
Oktober 1976) 

Anmerkungen der Redaktion: 

1) Das Christian Institute sap;te sich nach dem Massaker von Sharpe­
ville (1961) zusehends von der rassistischen weißen Burenkirche 
tos und wurde IY74 zur ,,Anected Urgamsatlon·· erklärt, c1 . h. zu 
einer "schädlichen" Organisation, der u. a. verboten ist, Geld aus 
dem Ausland - darunter vom Welt kirchenrat zu empfangen. 

2) Der South African Special Branch ist der Geheimdienst des Vor­
ster-Regimes. 

3) Alte Macht dem Volk! Der Sieg ist sicher! 

Bericht politischen Gefangenen 
Nur selten gelangen Berichte polilischer Gefangener über die 
Verhiiltnisse in deli Ge[tingnissen der Republik Siidufriku 
RSA) Oll die Offellllichkeit. Das Apurtheidregime ullfernimmt 
alle Anstreng/mge" , Kontakte von politischen Häftlingen zur 
Außenwelt ZU unterbinden - allS glllem CrIlnd. Dies veran­
schaulicht, ähnlich wie die im Sommer d. J. in der fIIustrierten 
Stem veröffentlichte erschütlemde Zeugenaussage eines ell(­
f10henen weißen Häftlings, das in diesem Bericht fe.ttgelmlrene 
Schicksal Oll/eie Septembers, die ihr Leben als weiblicher po­
litischer Häftling ill siidafrikanischen Geföngnissen schildm. 
DIlleie Seplember arbeitete zunächst als Lehrerin in K(lpstadt. 
Politisch engagiert haue sie sich 1I0r ullem deshalb, weil si!! deli 
Hunger und das Elend der Kinder in der Schille wul bei ihren 
regelmüßigen Besuchen töglich miterleb/e. /964 wllrde sie lIer­
haftet und nach dem allgemein bekmlll/etJ "Sabotage-Gesetz.·' 
ZU fünf Jahren Kerker verllrteilt. Als Beweis fü r die "Suboruge'· 
wurde ihre Literawrsammlllllg angerUhrt, die in anderen Lön­
dem als das Requisit jeden politisch interessierten Bi/r­
gers u/lgesehen wird. / 969 wurde sie entlassen lmd lIn1er einen 
täglidlen Hausurrest von 12 Swnden geJ fcllt. 

Die südafrikanischc. Regierung verfügt über ein Netzwerk 
von repressiven Gesetzen, die als Handhabe für die Verhän­
gung von Ausgehverboten, In haftierung. Verbannung, Ein­
kerkerung und Hinrichtung von Leuten dienen, die für die 
Befreiung von der Apartheid kämpfen. Und da alle diese 
Gesetze sehr weitläufige Defin itionen enthalten, ist es für 
d ie Polizei sehr leicht , jemanden festzunehmen, anzuklagen 
und eine Verurtei lung auszusprechen . Die Gerichte neigen 
dazu, diese Gesetze eher zugunsten des Staates als zugunsten 
der Rechte derjenigen zu interpretieren. die ein Recht auf 
den Schutz durch die Gerichte haben. Politische Prozesse 
sind mit andere n Worten eine Farce. Diese Richter und höhe­
ren richterlichen Beamten, die über den Angeklagten zu 
Gericht sitzen, betrachten uns, se lbst wenn wir lIicht ange­
klagt sind. nicht als Menschen mit Anspruch auf die elemen­
taren menschlichen und politischen Rechte, weshalb wir von 
ihnen auch nicht erwarten können, daß sie fair sind, wenn 
wi r als Angeklagte vor ihnen ste hen. Als Angeklagter ist man 
sogar noch we niger als ein Menseh . 

Wenn sich die Gefängnistür schließt und der Sch lüsse l im 
Schloß knirscht , dann wird die Weh draußen ausgeschlossen 
und Du gehörst zu m Eigentum der Gcfängnisbeamten, die 
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meinen, daß sie das Recht haben , Dich mit all der Verachtung 
zu behande ln, die je mand überhaupt nur aufbringen kann. 

"Ste ll' Dich mit dem Gesicht zur Wand! Steh· gerade . Sprich' 
nicht! Ge h' dort hinein! Zieh Dich aus! Wir müssen Dich 
durchsuchen! Warum? Sie ll ' ke ine Fragen! Ich zieh mich nicht 
aus! Aufseherin, sie wollen sich nicht ausziehen!" 

Wenn sich diese Tür schließt, dann läßt Du nicht nur die Welt 
draußen zurück , dann läßt Du auch Deine Würde zurück. 
Sie machen es sich zur Aufgabe. Dir Deine ganze Würde zu 



nehmen. Aher selbst wenn Du ihnen ausgelicfcn bist, so muß 
da~ Leben doch weitergehen , und dc:.halb kämpfst Du weiter 
und versuchst gleichzeitig, Deine Würde zu hehahen . die ~ie 
einem so hannäckig wegnehmen wollen. 
Du stehst ZUMehst verwim in der kalten öden Zelle. Eben 
hast Du noch im SonnenSl:hein gestanden und jetzt siehst 
Du Dich nur noch der Dunkelheit gegenüber. Du suchst nach 
Fenstern und ste llst fest , daß es keine gibt. Beton grüßt Dich 
wo immer Qu hinsiehst - ßetonwände und Bctonböden. Und 
Dein Bett ist der Betonboden, wei l zwi!'.Chen Dir und diesem 
Beton nur eine dünne Sisalmane i ~t . und drei Decken , mit 
denen Du Dich zudecken kannst. Wenn es außergewöhnlich 
kalt ist, dann liegst Du zusammengekaue rt auf der Matte, 
didll über dem Betonboden, 
Dann siehst Du Dich nach einer Luftung um, und was fin­
dest Du? Ein kleines Guckloch in der schweren Eisentür ; 
ein Guckloch, das für die Lüftung da ist und für die neugie­
rigen Augen der Gefängnisbenmtcn. 
In der Ecke direkt neben der Tür findest Du einen Blech­
e imer, den Du benutzen kannst , wenn Du natürliche Bedürf­
nisse hast. Ja, das ist eine typische GeftingnislelJe im Gdäng­
nis an der Rocland Sm'et in Kapstadt. wo es unglücklicher­
weise für d ie Insas..'iCn keine modemen Toilctteneinrichtungen 
gibt. Und wenn Du Wasser brauchen solltest, um Deinen 
Du rst zu stillen, dann mußt Du einen Krug Wasser mitneh­
men, bevor Du für eine gewisse Zeit eingel>C'hlosscn wirst. 
Die Essensralionen bestanden damals - ich weiß nicht, ob 
sie mittlerweile geändert worden sind - aus acht Unzen 
(rund 240 Gramm. d. Red.) Maismehl am Morgen, ohne 
Zucker und ohne Milch . Ein Becher $Chwarlcr Kaffee mit 
Zucker. Nachmittags gab es zum Essen acht Unzen Maisreis 
mit Fett - ralls sie daran gedacht hatten, Fell reinzutun - und 
nichts zu trinken, Abends gab es einen Viertel Brotlaib mit 
e iner sehr kle inen Portion Marme lade. Gemüse und Bohnen, 
und Kaffee_ 

Hungerntionen und Diskriminierung 
nichtwei6er Inhaftierter 

Anstalt der BQhncn gab es ungefähr dreimal pro Woche vier 
Unzen Fle isch. Wenn sie mal kein!! ßQhnen hallen, und das 
passierte öfters im Nylstroom-Gefängnis, dann daChten sie 
überhaupt nieht daran , unser Essen mit etwas anderem zu 
ergänzen, Einmal mußten wir fünf Wochen ohne diese Boh­
nc n.ra tio n. auskommen, und wir erhielten um fünf Uhr nur 
eine kleine Ponion Gemüse und ein Vienci Brotlaib. Wir 
erhie lten un~rc Bohnenration e rst. als wir dem aufsichtfüh­
renden Beamten das UltimalUm stellten . im Falle e iner wei­
te ren Vorenlhnltung unserer Bohnentation, in den Hunger­
streik zu treten . Wir bekamen sehr schnell unsere volle 
Ration. 
Der Haferbrei in diesem Gefangnis enthielt 11ft Würmer und 
im Maisreis waren oft Käfer. Unsere Beschwerden wurden 
lange Ze it ignoriert, bis wir uns weigerten zu arbeiten . Da 
das Essen Yoller Würmer und Käfer ..... ar, mußten wir ohne 
Essen auskommen, und es interessierte sie gar nicht, ob wir 
aßen oder nicht. Erst unsere Drohung. nicht mehr zu arbei­
ten, brachte sie dazu, etW'dS zu tun. Wir hörten später von 
e inigen Aufscherinnen. daß sie Siebe angesehaffl hallen und 
d ie. Wünner und Käfer heraussieblcn, ehe s ie das Maismehl 
und den Maisreis kochten . 
Auch die Einteilung der Rationen spiegelt die r.J.ssische Dis­
krimlc rung wieder. Die Afrikaner e rhielten morgens, millags 
und abend~ Maismehl. Sie erhielten übcrhaupl kein Brot. 
E s gab abends keinen Kaffee und zum Kaffee morgens kei­
nen Z ucker. Weiße Häftlinge . die als Menschen betrachtet 
wurden, kennen keine Esscnsrationen und sie bekommen cin 
sehr ausgewogenes Essen. 
Die Pnrlamentsministe r ocuten sogar noch die Arbeitskraft 
de r HäFllinge aus. Während das Parlamenl tagt, schicken 

diese Minister ihre dreckige Wäsche, um sie für elwa 2 Cents 
pro Dutzend waschen zu lassen. Ironischerweise mußten wir 
diese Wäsche auch noch !Jügeln, und dafür bekamen wir 
nichts. 

Das RSA~.,ModeUger&ngnis" von Kroonstadt 

Aber nachdem wir einige Zeit in dieSt!Ol alten Gefängnis in 
der Rocland Street verbracht hatten, wurden wir nach Kroon­
stadt in das " Modellgefangnis" Südafrikas" yerlegt. Also, 
wie ist das, in so einem Gefängnis zu sein? Sind die Zustände 
dun anders'! 
Nein. Es gibt keinen Unterschied in der Behandlung, nur 
der On und das Gebäude sind anders. Dieselbe Ration, die­
selbe Ar! der Schlafgelegenheiten, keine Bücherei. Der Aus­
druck " Modeligefängnis" gi lt natürlich nur für die Weißen. 
Sie haben anständige Räume mit Möbeln, Vorhängen vor 
den Fenstem, ein igen persön lichen Habseligkeiten yon zu 
Hause, restaurantartige Spciseräume, wo sie von .schWIlI7.en 
Gefangenen bedient werden, die auch für sie waschen, bügeln 
und saubermachen. Welch eine Fortsetzung des Systems! 
In diesem .. Modellgefängnis" war es sehr wiChtig und sogar 
noch wichtiger als in den ande ren Gefangnissen, daß man 
immer sein " Rooidoek" (ein rotes Kopftuch) und seine weiße 
Schürze trug. Man konnte ja jederzeit gerufen werden , um in 
Re ih und G lied anzutreten, 50 daß ihre Besucher uns anstar­
ren konnten. Das hörte aber auf, als wir uns dagegen wand­
ten. 
Hier waren sie auch, und das stärker als in jedem anderen 
Gefängnis, sehr böswillig hinsichtlich der Aushändigung von 
Briefen. Sie hielten die Briefe wochenlang zurück, bevor sie 
sie ausgaben, und es kümmerte sie gar nicht, daß wir uns nach 
Neuigkeiten sehnlen . 
Während ich in diesem Gcfangnis war, enthüllte Strachen, 
ein Kunstdozent , der gerade entlassen worden war, nachdem 
er seine Strafe wegen eines politischen Vergehens abgesessen 
halte, die erniedrigenden Zustände in den Gefangnissen. 
Das versetzte die Gerangnisbehörden in Wut, und wir wur­
den schlimmer als je zuvor behandelt. 
Da wir von einer übereifrigen Aufseherin , die nicht wußte, 
daß sie uns den Nachrichtcnteil der Zeitungel! nicht geben 
durfle, den Joh der Fenstcrrcinigung zugeteilt bekommen 
hallen, putzten wir die Fenster, als ob unser Leben davon 
abhinge . Wir haben die Berichte üocr dCll Strachen- Prozeß 
immer und immer wi.eder gelesen. Unserer Moral gab das 
den größten Auftrieb. Und als wir von Kroonstadt weg nach 
Nylstroom gingen, ließen wir für die Gefangnisbehörden 
e inen großen Stapel Zeitungen 'Zurück . Ich denke nur mit 
Schaude rn daran, was dieser Aufsehenn z-ugestoßen sein mag. 
aber sie diente unserer Sache. 

Verschiedene Kategorien "on Gefangenen 

Die politiSChen Häftlinge sind in den südafrikanischen Ge­
fängni ssen im allgemeinen einer schlechteren Behandlung 
unterworfen als die gewöhnlichen Häftlinge. Die lTjftlinge 
werden in \lerschiedene Kategorien von Abis 0 unterteilt. 
Diese. Kategorien erhalten unte rschiedliche Vergünstigungen, 
und zwar: 
• Häftlinge der Gruppe A dürre~ pro Monat drei Briefe 
schre iben und empfangen und sie dürfen 'Zweimal im Monat 
von zwei Personen besucht \\'erden. 
• Häftlinge der Gruppe 8 dürfen einen Brief pro Monat 
schreiben und empfangen sowie e inmal im Monat von zwei 
Pe rsonell besucht werden. 
• Häftlinge der Gruppe C dürfen einmal a lle drei Monnie 
einen Brief schreiben und empfangen und einmal in d rei Mo­
naten von e iner Person besucht werden. 
• Häftlinge der Gruppe D dUrfen einmal alle sechs Monate 
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einen Brief schreibeo und empfangen und einmal in sechs 
Monaten von einer Person besucht werden . 

Politische Häft linge werden immer zuerst in d ie Gruppe D 
e ingestuft und müsse n sehr lange warten. bevor sie in die 
Gruppe C übernommen werden. In dle Gruppe D kommen 
gewöhnlich nur diejenigen, die Gewaltverbrechen begangen 
haben. Es dauen sogar noch länger, von de r Gruppe B in die 
Gruppe A zu kommen, da sie einem nur widerwillig das Privi­
leg einräumen, Waren einkaufen zu dürfen. 

Trotz aUedem blieb unse~ Moral q ebrodten 

Häftlinge der Gruppen A und B dürfen auch Zeitschriften 
kaufen (nur südafrikanische Zeitschriften). In der Regel 
waren diese gründlich zensiert worden, so daß wir manchmal 
nur e inzelne Seiten erhiehen. Sie zensien en nicht nur politi­
sche Artikel, sondern auch Artikel über Rauschgiftsucht und 
solche mit Strickmustem. Diese Muste r wurden natürlich 
von den Aufseherinnen gestohlen, die sich d ie Zeitschriften 
nicht selber kaufen wollten. Sie dachten, daß wir einfach 
die Tatsache akzeptie ren würden, daß ein politischer Artikel 
zensiert wurde, at>er sie vergaße n, daß eine Zeitschrift ein 
Inhaltsverzeichnis hat. Diese Aufseherinnen waren um keinen 
Deut besser als diejenigen Personen, die wegen Diebstahls 
im Gefängnis saßen. 

Die Gefängniswärter waren im Dienst oft betrunken. Sie tor­
ke lten im Obungshof umher und kOMten nicht mehr richtig 
sprechen. Das passierte besonders an den Wochenenden. 
Und wer hatte darunte r zu leiden? Die Härtlinge. Wir blie­

·ben praktisch das ganze Wochenende in unseren Zellen, wäh­
rend die be trunkenen Aufscherinnen ihren Rausch ausschlie­
fen. 

Zimbabwe 

Jürgen Dstrowsky 

Die medizinische Behandlung und die Krankenabteilungen 
waren außerordent lich miserabel . Die Ärzte hatten kein 
[nteresse an der Gesundheit der Häftlinge. Wenn uns im 
"Modellgcfängnis" Kroonstadt der Arzt mit seinem Stethos­
kop untersuchte. hatte er es anstalt in seinen Ohren um sei­
nen Hals hängen. Das einzige Gefängu is, in dem die Kran­
kenabteilung genutzt wurde, war Nylstroom . In den anderen 
Gefängnissen mußten wir in unseren Zellen auf dem Boden 
liegen, wenn wir krank waren. Um die alten Frauen küm­
merte man sich überhaupt nicht. Sie mußten dieselbe Arbeit 
wie wir machen und es wurde von ihnen erwartet , daß sie 
dabei mithielten. 
Es werden gewisse Anstrengungen unternommen, um für die 
gewöhnlichen Gefangenen einige modeme Einrichtungen in 
den Gefängnissen zu schaffen. Aber die politischen Häft­
linge sind einer ern iedrigenden Behandlung unterworfen, 
die darauf abzielt, ihre Moral zu untergraben, womit man 
beabsichtigt, daß sie ihre Würde verlieren. 

Aber trot z d ieser Behandlung konnte unsere Moral nicht 
gebrochen werden. Es ist zu beachten, daß unter dem Apart­
heidsystem, in einem durch und durch rassistischen Staal, 
die Frauen als Bürger zweiter oder driuer Klasse angesehen 
werden, und daß sie als solche einem noch größeren Druck 
ausgesetzt sind als d ie Männer. 

Wir sollten von den Frauen in Südafrika lernen, die in der 
Frontlinie des Kampfes für se,meJ1e wie auch für rassische 
G le ichheit stehen, und wir sollten den Mut und die Zähigkeit 
dieser Frauen zur Ken ntnis nehmen, die auf der Suche nach 
e iner Gesellschaft, in der alle wirklich gleich sein können, 
nicht nur für sich selbst kämpfen. sondern auch für Dich und 
mich. 

(Quelle: Voicc of Warnen, Lusaka , August 1976, S. 4-9) 

Die Konzerninteressen an Rhodesien 
Nach der Zuspiwmg des RJrode.rien-Konflikts im Friihjahr 
1976, konz.entrierte sich das Interesse du internationalen 
Offentlichkeit ,"It Kissingen Vorlage eines 7 Punkte-Rho­
dcsienpluns (siehe Kasten) und den Genfer Verhandllmgen 
jetzt aufs neue auf das Ringen Uni Zimbabwe. In IInserer lelZlen 
Altsgabe stellten wir die Position des Afrikanischen National­
rats l'On Zimbabwe wie der afrikanischen FrOnlSlaQlen l./Im 

Kissingerplan I'Or lind zeigten 14. a. dif' RoUe Südafrikas im 
RllOdesienkonflikt auf 
Unser nachstehender Beitrag ist der näheren Belellchtung tier 
ökonomischen Hilllergnlnde bzw. der westlichen Wirtschafts­
illli!fenell in Rhodesien gewidmet Imd arbeitet ihre Korrespon­
denz. mit dem Ki.fSingerplulI wie den Genler Gesprächen 
lIera/ts. 

Am 27. September d. J. meldete die Frankfurter Allgemeine 
Zeitung (FAZ) ein aus ihrer Sicht freudiges Ereignis: die An­
nahme des sogenannten Kissinger-Plans durch lan Smith und 
die dadurch genährte Hoffnung. daß die von den Vereinten 
Nationen gegen Rhodesien verhängten San ktionen bald fort­
fall en mögen. Die Aussicht. daß Rhodesiens Wirtschaft hier-
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mit in den Genuß " kräftiger K:. oitalspritzen" gelangen werde, 
"haben in Landon eine stürmische Hausse in rhodesischen 
Staatsanleihen und Aktien von rhodesischen Gesellschaften 
sowie englischen Unternehmen mit bedeutenden Interesscn in 
Rhodesien ausgelöst". 
An derartigen Unternehmen gibt es keinen Mangel: Die 



Kurse des Konzerns Turner & Newall, der 90 % des rhodeSI~ 
sehen AsbeslS prochaien, zogen beispielsweisc um zehn 
Punkte an; andere Nutznießer der Börsenspekulation waren 
der Lonrho~Konzern , der über umfangreichen Besitz im 
Bergbausektor. über Industriebeteiligungen und Landbesitz 
\'erfügt, der Rio Tinto~Konzem mit seinen Nickel-, Kupfer­
und Goldinteresscn oder Unternehmen wie Ounlop, Unile~ 
ver und Cadbury-Schweppes, Doch nicht nur brilisch~ Kapi. 
tal is t im profitablen Rhodesien-Geschäft angelegt, wo z. B. 
im Bergbau Afrik.aner lediglich ein Dreizehnte! dessen ver­
dienen, was Weiße einzunehmen pnegen I. Betrugen die In­
vestitionen britischer Unternehmen 1965 ungefrihr 2 Mrd DM. 
so cngagienen sich zumal nach der einscitigen ., Unabhängig­
keilserklä rung" Rhodesiens (im Jahre 1965r;n wachsendem 
Maße andere Kapitalimeressen in dem an Asbest, Chrom. 
Gold, Kupfer. Kohle, Lithium. Zinn und Eisenerzen reichen 
Land: ,.Wenn ein Geschäftsmann in Rhodesien die Möglich­
keit sieh''', erk lärte 1968 der ste llvcrlretendc rhodesische 
Bergbauminister Oillon, "unter den besten Bergbaubedin­
gungen der Welt ein Etzlager zu en;chließen. wird er dil!SC 
Chance doch nicht ausschlagen, nur weil ein blöder Kom~ 
munist wie (der damalige britische Premierminister, d. Verf.) 
Harold Wilson ihm vorsch reiben will. er müsse sich an die 
Sanktionen halten· 'z. 

Obzwar die Vereinten Nationen 1966 und 1968 bindende 
Sanktionen verhängt hatten. hinderte dies weder südafrikani­
sehe , bundesdeutsc.he oder amerikanische Firmen daran. sie 
auf die eine oder andere Weise zu brechen: So zählt 'der Rie~ 
~ntrust Anglo-American-Corporlltion mehrere über Berg­
bau. Grundbesitz. Finanzierung und Versicherungen verteilte 
Gesellschaften zu seinen Interessen: die US·Konzeme Ame­
rican Metal Climax. Vanadium Corp. of America und Union 
Carbide beherrschen große Teilt· des Bergbaus - Union Car­
hide profilier. gar von einem .1971 im US-Scnat verabscll ie­
L1eten Geltetz. das es den USA "erlaubt", lrotzder Sanktionen 
Chrom au.lt Rhodesien zu impottieren 3. Direkte Investitionen 
aus der BRD sind zwar gering - 1_ B. besitzt Krupp Anteile 
an der Rhodcsian-German Graphit Co.-. umso aktiver waren 
dagegen BRD~Finnen im Durchbrl'chen eier Sanktionen. 

Auch 8ND-Konzeme mischen mit 

Die FAZ n(tnntc in einem Beitrag vom 5. März 1976 u. a. elie 
ßRD als Hauptabnehmer der wichtigen rhodesischen Tabak ­
exportC', die uhcr Südafrika z. B. den Brinkmann-Zigart!tlen ­
"unzern erTt.!. lchen, dessen Großaktionär der südafrikanische 
Talmkmagnat Anton Rupcn ist. In diesem Zusammenhang 
i'it interessant, daß gerade die Tabakpnanzer Rhodesicns die 
ultrarechten FinanZiers von Jan Smith 's Regierungsparlci 

Rhodesian Front sind. 1972 war der CDU-Bundestagsabge­
ordnete und Vorstandsangehörige der "Winschaftsvereini­
gung Eisen- und Stahlindustrie", Hans Dichgans, nach Rho­
desien gereist. In seinem vertraulichen Reisebericht hatte er 
lnvestitionen in Rhodesien anempfohlen: " Die ClIancen sind 
gut wegen der riesigen Roh~offvorriite und der gutwilligen 
Arbeite~chaft , deren Löhne unter den europäischen lie­
gen" 4. 

Auf die Aufforderung reagierlen die Klöck ner AG und die 
Neukireher Eiser.werke mit der Beteiligung am Bau eines 
rhodesischen Stahlwerks und mit dem Bezug von dort pro­
duzjerlem Material - mit der Folge, uaB beide Konzerne ihre 
BRD-Produktion einschränkten 5. Solch skrupelloses Vorge­
hen sichene den BRD-Finnen Vorteile gcgenüberder stärker 
zur Beachtung der Sanktionen gezwungenen englischen Kon­
kurrenz: " Die Aktien der meisten englischen Gesellschaften, 
die früher fuhrend im Expon- und Importgeschäft mit Rho­
desien tätig waren". vermerkte die FAZ am 27 . 9. 1976, "sind 
von der Hllu!iSe an der Londoner Börse bislang fast völlig un­
bccinflußt geblieben. Man erwartet, daß Unternehmen in der 
Republik Südafrika und in Japan SQwie einigen westeuro­
päischen Industrieländern wie ... Deutschland .. . ihnen 
... den Rang ablaufen". 

Die Realisierung derartiger Erwartungen setzt jedoch das Ge· 
lingen des .. Kissinger-Plans" voraus, mit dessen Hilfe die in­
ternationalen Kapitalintcressen gewahrt werden sollen. 

Rettuogsversucbe Washiagtons 

Noch 1967 hatte der thodesische Finanzminister WrathaU 
arrogant verkündet : "Niemand bezweifelt, daß Rhodesiens 
wirtschaftliche Aussichten auf lange Zeit hin äußerst günstig 
sind." Und: "Alles, was wir wollen. ist, in Ruhe gelassen zu 
werden';'. 
Rhodesiens Wirtschaft entwickelte sich in der Tat bis 1971 
günstig: Sanktionsbrüche einerseits und die wie eine Schutz. 
zollbarrie re wirkende Abschirmung durch die Sanktionen 
gegen ausländische Konkurrenz andererseits begünstigten 
diesen Prozeß. 
Nach dem Scheitern des Horne-Plans 1971 , der die Legali­
sierung der einseitigen "Unabhängigkeitserklärung" des 
Smith -Regimes von 1965 vorsah und der Grenzsch licßung 
durch Sambia sowie aufgrund der zunehmenden Guerilla­
tätigkeit der Befreiungsbewegung und der dadurch rasch 
wachsenden Kriegsausgabcn ve rschlechterlc sich indessen die 
Lage. Als 1974 der port ugiesiSChe Kolonialismus geschlagen 
war, rief die Joh.annesburger Zeitung Star erstmals: "Rho­
desien braucht Sie, Dr. Kissinger" . Der Verfall der Welt­
marktpreise für etliche Rohstoffe verschärfte die ökonomi­
sch.e Krise Rhodesiens; zudem sind inzwischen die Produk­
tionsmittel des Landes weit überaltert. Schließlich ließen der 
Sieg der angolanischen Revolution und die Grenzschließung 
durch M~ambique im Mätz dieses Jahres es dem Krisen­
manage r des US*lmperialismus angeraten erscheinen. im süd­
lichen Afrika zu retten, was noch zu reiten .schien. Die 
Kissinger· ln itiative. das reiche südliche Afrika im Einnußbe. 
reich des Imperialismus zu halten , fallt dabei zusammen mit 
der Absicht der USA, ihre strategischen Rohsloffreserven so­
weit aufzustocken, daß sie "einen dreijährigen Krieg über­
leben ... können"'. Zu den dafür vorgesehenen Mineralien 
7.ählen einige, über die nur das südliche Afrika unler den 
"westlichen" Ländern hinreichend verfügt : Kobalt, Mangan­
erze. Platin und Chrom. 

Dem beiderseitigen InterC55e - des Imperialismus an Roh ­
stoffen. Rhodesicns an Investitionen und Krediten - en t ~ 
sprechen exak t die Punkte 5 und b dt.~ Kissinger-Plans in der 
Interpretation ~·on Jan Smith: Beendigung des Guerillakrie­
ges sowic Aufhebung der Sanktionen und die Bildung eine.s 
Treuhandfonds mit einem VolumCD von bis zu 2 Mrd US· 
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Dollar, de r "die ioneren und äußereo ..... irtschaftlichen Be­
dingungen fö rdern und Entwick lungshilfe , Garamien und 10-
vestit ionsanreizc für e ine Vie lzah l von Projekten gewähren" 
soU'. Smith geriet ins Schwärmen: " Mit der Aufhebung der 
Sanktionen . .. wird es einen zunuß von Ent\1.'icklungska­
pital geben, der eine sofortige Stimulans für dic Wirtschaft 
bedeute t". Und sein Ste llve rtreter Sunon-Prycc soll gtlr ge-
äußert haben : ,.Wir hänen ... zwei Jahre, um die Wi rl.~ha fl 

mit dem Emwic:ktungsfonds ... zu beleben, zwei Jah re. um 
Waffen , Kriegsmaterial und Streitkräfte aufzubauen . Der 
Markt für die Rekrutierung von Soldaten wäre günstiger" '. 
Um volle nds die Erhaltung Rhodesiens als e ines Ausbcu­
lungsparadieses für das internalionale Kapital zu garantie ren. 
steht zudem die wes tliche Fo rderung nach . .Minde rheiten-

Kissingers Rhodesienplan 
I . Rhodesien stiQlmt zu, innerhalb von zwei l ahren I."ine Mchr­
heitsTegierung zu bi lden. 

2. Vertreter der rhodcsischen Regierung werden unvertüglich an 
einem gemeinsam vereinbarIen Orl mit afrikanischen Fi,hrem 
zusammentreffen, um eine Ohergangsregierung zu organisieren, 
die bis zur Bildung der MehrheitSfegierung amtie rl . 

3. Die Obergangsregierung soll aus einem Staatsrat bestehen. der 
zur Hälfle schwa~ und zur Hätfte wei& Mitglieder sowie einen 
..... eißen Vorsitzenden ohne I:II:5onderes Stimmrecht hat. Olie euro­
päische und die afrikanische Seite benennen ihre Verlreter. Zu 
seinen (des StaaISr.ues, d. Red.) Funktionen zahlen : Gesetzge­
bung _ allgemeine Beaufsichtigung und Uberwachung der Aus­
arbeitung der Verfassung. 
Die Obergangsregierong soll au6erdem einen Ministerrat mit 
arrikanischer Mehrheit und einem afrikanischen ersten Ministel 
haben. Während der Amtsperiocle der Ube,rgungsregierung w llen 
die Minister für Verleidigung sowie für Recht und Ordnung Weiße 
sein. Entscheid~en des Ministerrates müssen mit Zweidriuel­
mehrheit getroffen werden. Zu seinen Aufgaben gehören : über· 
tragene Gesetzgebungsgewalt und exekuti~t! Ver.mtworlung. 

4. Das Vereinigte Königreich Großbritannien wird Emlaehti ­
gungsgesetze für den übergang 7.ur MehrheilSherrschaft erlassen. 
Nach Inkrarßl:WUlg dieser Ocseue wird Rhodesien ebenralls Oe· 
SCIZe erlassen. fal ls das für diesen Pmzeß notwendig sein sollte. 

5. Mit der Bildung der Ubcrgangsregierung werden die Sankt io-­
nen aufge hoben, und alle Krieg.shandlungen einSl.:h licßlich des 
Guerillakrieges ..... erden cingntellt. 

6. Beträchtliche winschafll ichc UnterstülZung ... ·ird YOrI der inter­
nationalen Gemeinschafl 7.Ur Verfügung gestellt , um den Rhode­
siern Sicherhei t hinsichtlich der wirlschaflliehen Zukunft Ihres 
Landes zu geben. Ein Treuhandfondli .... ird außerhalb Rhodesicns 
errichtet, der ein bedeutendes intematiOllales Vorhaben organi­
sierl und finanziert, das den wimchaftlichen M6gLiehkei ten die­
ses Landes und den Auswirkungen der sich vollziehenden Ver­
änderungen gerecht wird. Der Fonds wird u. a , die inneren und 
äußeren wirtSl;haft lichen Bedingungen fOrdern und Entwick lungs­
hilfe, Garantien und Viel,.ahl von Projekten gewahren. 
Das Ziel wird sem. die industriell!.' und Roluitoffproduktinn des 
Landc~ zu erweitem. das landwinschaflliche Potential durch j;e­
eignete landerschließungs- L1nu -eotwicklungsprogramme 7.U ste,­
gern sowie die: IlOtwendigen Ausbildungs· und Bildungseinrich­
tungen l ur Verfügung zu stellen, um den Bedarf an Fachkräften 
zu deckeo. 
Rentenansprüche. Inveslitiorlt!n des einzelnen Biirg...'ß in sein 
Heim und/oder seincn Hor Lind lhe überweisung privDter Geld­
minel ins Ausilind in noch feMzu~tzender Höhe werden ~nn der 
Obergangs- und den Fo[gcrq\Ierungen garantiert "'l:rdcn. Dic.sc 
spezifischen Maßnahmen werden von dem Treuhandfoods ahgl."­
siehen . ... ·odurch die Regierongsgarantle auf C- InC feste mterna· 
tionlllc Grundlagl' geste ll t win1. 

(Ouelle: FrankfurIer Rundschau. 27. '). 1976. Es handelt sich 
hier um die von lan Smith bekauntgegebene Kurzfassung eines 
mit US-Außenminister KlsslOger verembarten Rhodo::.oIienvor­
schl:l.gs.) 
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schutz" für d ie Weißen und nach ßcs llzgarantlen fur Land 
und Unte rnehmen im Raum '0. 
Umso he rber kam es die Anhänger des " Kissingcr- Plans" iln, 
zu denen s ich auch die EG-Staaten gesell ten, a l~ sowohl die 
Befreiungsbewegung Z imbabwes a ls auch die fiinf Präsiden­
ten der Anliegerstaaten dcs...cn neokolonialist ische Forde run· 
gen rundhera us ablehnten. Folge: die Börsenkurse in London 
fie len wieder " . 
Auch kur.t ,",or Beginn der in Genf anberaumten Rhodesien­
Konfe renz hatte s ich hieran nichts geändert : " I<:;ein Ende de r 
Sanktione n und des G uerilla-Kampfes trotz de r Rhode~icn­
Ko nfe renz", ste llte die FAZ am 22. Oktober 1976 he triibt 
fes t . 

Die Bildung der Patriotischen Fronl 

Mehr noch : Währe nd der .,Kissi nger-Plan" dar;luf abzielte. 
" Bedingungen zu schaffen, die gemäßigte n schwdrlen Re­
gimes eine C hance ließen, sich zu halten " 12, fonnierten sich 
die konsequenten Krä ft e de r Befreiungsbewegung von Zim· 
babwe unte r Joshua Nkomo und Roben Mug:tbe in einee 
.,Patriotischen Front", die nunmehr den größten Teil sowohl 
der politischen Organisation de~ Afrikanischen Nationalrates 
(ANC) a ls a uch der bewaffneten Stre itkräfte der BC'fre iungs­
bewegung (ZI PA) vereint . Sie fo rde rt unm ißventändliCh die 
Freilassung a lle r polilischen Gefangenen. die Einstellung der 
Kriegsoperat ionen der rass istischen Armee und die übe,... 
nahme der kolonialen Ve rantwortung durch Großbritannien 
gemäß dem völkerrechtlich beSlehenden Zustand: au l\erdem 
weist sie e inen .,Minderheitensch utz" für weißen Besitz an 
Land oder Induslrieunte mehmen oder politische Sonder­
rechte rur d ie weiße Minderheit ebenso kah:gorisch zuriid.. 
wie die irreführende Fo nnel von der .. Mchrhcitshe rrschafl " 
tInsteIle de r ko rrekten Forderung nach Sclbstbc.·stimmung. 
Schließlich ist die Pa tr io tische Front weder be rei t, eine zweI­
jährige übergang.~lei t einzurä.umen - sie he~eht auf zwölf 
Monaten -. noch den von Smith vorgetragenen Modalilaten 
fü r die ßildung von ObcrgangSfegicrungsgremicn zu:.:ustim­
mcn, in denen gege n die "eiße M inderhe it keine Regelung 
möglich war':. Sie vertritt damit lediglich , was r('cht und 
billig ist - darin e ingeschlossen die klare Ab~age an ..... ie immer 
geartete Sont.lerrollen rassischer Gruppen anste lle ihrer Kon ­
zeption der G leichberechTigung aller. d ie in Zimbabwe zu le· 
hen wünsc:hen . D ie Reaktion Itln Smit hs läßt dcmgcgenu!lcr 
darauf schließen. daß sein Rassiste nregime - und möglicher­
weise sei ne imperialislischen Verbündeten - keineswegs :111 

d ie Aufgabe ihre r Posit ionen denken: .. Es bt meinc ticfl' 
übe rl:eugung, daß wir. sollte die Konferenz an der Unnach­
giebigkeit und dem Extremismus der Schwarzen sche etem. 
daraus nur in ei ne r hessercn und stä rke re n Pc~itiun he r\'nr­
gehen können .... Ich glilUbc . wir werden engere K(1Qpc­
ra t ion und Um crs tü tzung erhalte n" 13 . 

Anmerkungen: 

I) Nach: UNO (Hrsg.), Dt:colOnlzanOn, New Vork, ßd. 11 , Nf. 51 
Juli 1975 

~
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Vgl. Antilmperialistisehes InformationsbutJetin (AlB), Nr. tU 1970 
Der Spiegct, NT. 23 / 1974 
Ebenda j vgJ. auch: Tribunal gegen Kolonialismus und Apartheid 
im Südli<:hen Afrika. Protokoll, Köln 1975, S. 55 

6) Rhodcsik her Kommemar (Ur.;g.: Rhodcsisches Min i ~te rium fl.ir 
Infonnation, Ein .... anderung und Tourismu.s). Sahsbury, Bd. I. 
Nr. lISeplembcr 1%7 

7 Frankfurter Allgemeine Zeitung (FAZ), 5. 10. 1976 
8 Frankfurter Rundschau (FR), 27. 9. 1976 
9 FR, Z. 11. t976 

tO The Obsc.~r, london. 31. 10. 1976 
t I FR, 28. !I. 1976 
12 Tune, New York, 11. 10. 1976 
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Entwicklungsländer 

Rainer Falk Die Weltentwicklungskonferenz 
von 

Geradezu unerträglich scheint es für den Bonner Minister für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit. Egon BahT, wenn auf den 
Zusammenhang von Frieden und Entwick lung hingewiesen 
wird. Diesen Eindruck jedenfalls konnte man gewinnen . als 
Bahr in der Bundcstagsdcbilnc nach der UNCfAD-Konfc­
fenz \Ion Nairobi behauptete. En tspannung. Gewaltverzicht, 
friedliche Koexistenz und Abrüst ung seien in der weltweiten 
Auseinandersetzung um die Schaffung einer neuen interna­
tionalen Wirtschaftsordnung "sachfremde Fragen"' , 

Abrüstung - eine ,,sachfremde" Frage? 

Die Delegierten aus über 100 Ländern der Erde, die Ver­
treter von 30 intcrnatjonalcn Organisationen, die vom 8. bis 
11. Oktober 1976 an der Weltentwicklungskonferenz des 
Weltfriedensrales in Budapest teilnahmen. vertraten nicht nur 
in dieser Frage eine andere Posilion. In der Haupllosung der 
Konferenz " Einheit für Frieden und Entwicklung" spiegeln 
sich ebenso die bciden untrennbar miteinander verknüpften 
Hauptaufgaben der Weltfriedensbewegung unter den gegen­
wärtigen Bedingungen wider wie in der Eröffnungsrede des 
Generalsekretärs des Weltfriedensrates Romesh Chandra: 
,.Frieden und Entspannung sind unlösbar mil dem Kampf für 
die Entwicklung verbunden. Ohne Frieden. ohne die Vertie­
fung des En tspannungsprozesses kann der Kampf für die Ent­
wicklung seine großen Ziele nicht erreichen. Gleichzeitig 
tragen alle Fortschritte und Erfolge im Kampf fLir die Ent­
wicklung zum Frieden und zu den Bemühungen bei, den 
Prozeß der Entspannung unumkehrbar zu machen". Das war 
die gemeinsame Erke nntnis, die in den Reden aller in Buda­
pest anwesenden unterschiedlichen gesellschaftlichen Kräfte 
an klang 2 . 

Welches breite politische Spektrum sich in den letzten Jah­
ren um den Weltfriedensrat zusammengeschlossen hat 
und wie groß die internationale Anerkennung und Beach­
tung dieser umfassendsten gesellschaftlichen Bewegung 
unserer Zeit geworden ist. wi rd augenfällig unterstrichen 
durch nur einige Namen aus der langen Teilnehmerlistc: 
Nicht nur alle Befreiungsbewegungen, sei es aus Angola. 
Südafrika, Namibia oder Zimbabwe. sei es aus Palästioa oder 
de r Westsahara, aus Vietnam. Laos oder Kambodscha, waren 
mit hohen Repräsentanten vertreten ; nicht nur Vertreter 
aller wichtigen politischen und weltanschaulichen Richtungen 
aus den entwickelten kapitalistiSChen Staaten waren auf der 
Konferenz anwesend; auch die UNO und ihre Unterorga­
nisationen nahmen teil. UN-Generalsckretär Kun Wllldheim 
halte se inen persönl ichen Vertreter. den UN-Exekutivsekre­
tär Janez Stanovnik geschickt. Mit ähnlich hohen Repräsen ­
tanten waren u. a. die Welthandels- und Entwicklungskon­
fe renz UNCfAD, die Weltgesundheitsorganisation WHO, 
die Internationale Arbeitsorganisation LLO und die UNESCO 
vertreten . 

Die Budapester Weltentwicklungskonferenz war der bisherige 
Höhepunkt des ständig wachsenden Interesses, das die Frie­
denskräfte den gewaltigen Problemen. mit denen sich dic 

Clodomiro Almeyda 11.1 und Rame5h Chandta 

.,Dritte Welt " heute konfrontiert sieht. entgegenbringen. 
Im Anschluß an den Wellkongreß der Friedenskräfte 1973 
in Moskau bezog der Wcltfriedensrat mehrfach zu diesem 
Fragenkomplex Stellung: auf seinen Präsidiumstagungen 
1974 in Paris und in Panama sowie 1975 in Guinea-Bissoo. 
Die Welt konferenz selbst wurde vorbereitet durch vier inter­
nationale Vorkonferenzen in Moskau, Bo-gota. Bagdad und 
Indora (Indien), deren ThemensteIlung sich an den vier Kom­
missionen, in denen die Konferenz von Budapest arbeitete, 
orientierte: Die erste Kommission befaßte sich mit dem 
Thema " Der Zusammenhang zwischen Frieden und Entwick­
lung in der neuen internationalen Lage" . Die zweite Kom­
mission behandelte den Problembereich " Die Entwicklungs­
länder und die verschiedenen fonnen des Kolonialismus" . 
Die dritte Kommission erörterte das Thema ,,Der Kampf 
für eine neues System der internationalen Wirtschaftsbezie: 
hungen"'. Und die vierte Kom mission diskuticne über .,Wege 
und Mittel der Entwicklung" . 
Schon diese Themenauswahl verweist darauf, daß es dem 
Weltfriedensrat wie auch kürzl ich erst der Gipfelkonfercnz 
der Nichtpaktgebundenen in Colombo nicht nur um die Aus­
dehnung des Entspannungsprozesses auf Afrika, Asien und 
Lateinamerika geht. sondern daß er immer stärker zu einem 
aktiven OrganisalOr des weltweiten Kampfes für Entwicklung 
und eine neue internationale Wirtschaftsordnung wird. Das 
Ziel der Weltfriedensbewegung ist es, "die Völker der Welt 
dafür zu gewinnen (und zu mobilisieren, d. Verf,), die von 
den Vereinten Nationen angenommenen Beschlüsse und 
Programme zur Errichtung einer neuen internationalen Wirt­
schaftsordnung zu unterstützen" , formulierten die Konferenz­
teilnehmer in ihrer Grußbotschaft an die UNCTAD. Dabei 
nimmt die Beziehung zwischen antiimpcrialistischem Kampf 
und Friedenskampf eine besondere Bedeutung cin. 
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Der neue 
Stockholmer 
Appell 
Die Siege. die die Sache des Friedens und der Entspannung da­
vongetragen hat. haben ein neues internationales Klima. neue 
Hoffnungen, Deue Zuversicht und neuen Optimismus unter den 
Völkern hervorgerufen. 
Der Frieden kann verteidigt werden. Eine Welt des Friedens kann 
errichtet werden. 
Die Einheit der F'riedenskriifte hat die Kraft, die Hindernisse nI 

überwinden, die noch den Weg in eine neue Weil versperren, aus 
der Aggression, Ausbeutung und Unterdrückung, Hunger und 
Armut für immer verbannl sind. 
Das entscheidende Hindernis bei dem Bemühen, die Entspan­
nung unumkehrbar zu machen, ist das Wettrüsten. 
Das Wettrüsten bedroht oodl immer Wlseren Planeten mit nu­
~r Zerstörung. Durch die Entspannung beginnt diese Gefahr 
zwar zurückzutreten, das Wettrüsten aber gefahrdcl den Fortgang 
der Entspannung. 
In vielen Ländern der Welt, die sich ständig steigenden lebens­
haltungskosten, lnflation und Wirtschaftskrisen gegmüber.;ehen, 
lastet das Wettrüsten schwer auf den breiten Volksmassen. ~ 
be~ubl die Völker eines groBen Teils ihrer ReictllÜßler und 
RtMOW'Cen. 
Die Entspannung hat neue Möglichkeiten für Siege im Kampf 
um eine neue internationale Wirtschaftsordnung, für die Rechte 
der Völker auf Verfügung Übe.r die Rekhtümer ihres eigenen 
Bodens eröffnet. Sie ist eine Waffe im Kampf um die Bttndigung 
der Ausplünderung durch die Monopole und multinatklnalen Ge­
sellschaften. 
Das Wettriisten und die Anhäufung von Waffen in den Händen 
der lmperialisten ermuntern und begünstigen die Krifte der Ag­
gressioo, des Mili~.mus, des Kolonialismus und. RaMismus. Die 
Entspannung ist ein wesentlicher Faktor zu Stärkung der Bemü­
hungen um die nationale Unabhängigkeit, um Gercditigkeit und 
liOZialeo Foruchriu in allen Undem. 
Die Entspannung schafft neue Möglichkeiten für die Lösung der 
heute akutesten internationalen Probleme, für die BCliCitigung 
der Spannunp- und Konniktherdc. Die Einstellung des Wettrü­
stens würde den Weg zu dem groBep Ziel der Menschheit ebnen: 
Verbot allu nuklearen und anderen Waffen der MlISSenvemich­
tung, aUgemeine und vollständige Abriisrung - eine Welt ohne 
Waffen. 
Die Weltöffentlichkeit hat eine größere Verantwortung und 
größere MlK:ht als je zuvor. Sie ist in der Lage die Kriegsge. 
winnler, die kalten Krieger, die Feinde der Menschheit weiter­
zurückzudrängen. 
Der Weltfriedensrat ruh alle Regierungen und Parlamente, alle 
Friedens- und anderen Bewegungen, politische Parteien, Gewerk­
schaften, Frauen· und Jugendorganisationen. religi&e. gesell­
schaftliche und kulturelle Gremien, die wn den Fortschrilt der 
Menschheit bemüht sind, auf. sich zu einer großen neuen. welt­
weiten Offensive gegen das Wettrüsten die Hand zu reichen. 

son..USS MIT DEM WETfROSTEN - damit die Entspannung 
unumkebrbar wird 
son..USS MIT DEM WElTROSTEN - damit eine oeue inter­
nationale Wirtschafuordnupg bald Wirklichkeit wird 
SCHLUSS MIT DEM WE',lTROSTEN - damit der Frieden ver­
teidigt und eine neue Welt errichtet wird. 
Kämpft GEMEINSAM für das Verbot aDer Kemwaffen und an· 
deren Massenvemichrungswaffenl 
Kämpft GEMEINSAM für die allgemeioe und vollsläodige Ab­
rüstung! 
Kämpft GEMEINSAM für die baldige Einberufung der UNO­
Weltabrü:itungskonferenz! 

(Quelle: Weltfriedensrat (Hßg.). Der neue StockhoJmer Appell. 
Was er ist und warum Sie ihn unte~lül.l.Cn müssen. Helsinki, o. J.) 
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Der Friede .. YerIaogt EatwickJu.ac 

Der neue Stockholmer Appell (siehe Kasten), der seit Ende 
1975 die wichtigste Plattform der Weltfriedensbewegung 
zur Mobilisierung der Völker darstellt und der inzwischen 
die Unterschriften von über 3 Mio Menschen a ller Konti­
nente trägt, !itellt die positiven Auswirkungen von Entspan­
nung und Abrüstung auf den Kampf gegen Kolonialismus, 
Neokolonialismus und Rassismus und für eine neue inter­
nationale Wirtschaftsordnung in den Vordergrund. Das zeigt, 
daß die Weltfriedensbewegung Entspannung nicht als poli­
tischen, wirtschaftlichen oder sozialen Status quo versteht. 
sondern als ein die gesellschaftl iche und historische Entwick­
lung vorantreibendes und dynamisierendes Element der imer­
nationa len Beziehungen. ln der Tat sind seit dem Einsetzen 
des Entspannungsprozesscs das portugiesische Kolonialreich 
zusammengebrochen, wurden Vietnam, Laos und Kambod­
scha von der US-imperialistischen Intervention befreit und 
riiclcten die Bestrebungen der Entwicklungsländer nach Er­
langung der ökonomischen Unabhängigkeit , nach der BefTei­
ung von ökonomischer Ausbeutung und Unterdrückung durch 
die imperialistischen Mächte in den Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Weltöffentlichkeit. Es wird rur den Impe­
rialismus immer schwerer, derartige Prozesse durch den 
interventionistischen Einsatz seiner Militärmaschinerie aufzu­
halten. Das ist nicht nur von großer Bedeutung für den Kampf 
gegen die überreste des Kolonialismus, sondern vor a llem 
für jene Maßnahmen interner sozialrevolutionärer Umgestal­
tung in Entwicklungsländern, die die Voraussetzung für e inen 
Prozeß der Überwindung der Unterentwicklung darstellen. 

Die ,.Dritte Welt" bnnlcht eine 
UN-AbJÜstungskonfereßZ 

Gerade um die von dcr Entspannung ausgehenden pOsitiven 
Wirkungen zu stabilisieren und voll zur Geltung kommen zu 
lassen, orientieren die Friedenskräfte auf den gemeinsamen 
Kampf für die vollständige und allgemeine Abriistung und 
a ls nächsten Schritt auf die baldige Einberufung einer UN· 
We ltabruslungskonfcrenz. Diese Orientierung, die auch 
schon auf der Weltkonferenz für die Beendigung des Wett ­
rüstens, für Abrüstung und Entspannung Ende September 
d. J. in Hels inki zur dringendsten Aufgabe der Völker dekla­
rien wurde 3, ist für die Entwicklungsländer von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung. Das ist schon deshalb so, weil 
das Wettrüsten e rhebliche finanzielle Ressourcen, die als Ent­
wicklungshi lfe e ingesetzt werden k.önnten, bindet. Dazu heißt 
es im Bericht der e rsten Kommission: " Die militärischen 
Ausgaben der industrialisierten Länder insgesamt entspre­
chen jährlich etwa den Nationaleinkommen sämtlicher Ent · 
wieklungsländer. ( ... ) Der Vorschlag der Sowjetunion. der 
prinzipiell bereits durch die UNO angenommen wurde!, die 
Militärbudgets der s tändigen Mitglieder des Sicherheitsra1es 
um 10 % zu vermindern, ist von großer Bedeutung. Die Aus­
dehnung dieser Maßnahme auf die Bundesrepublik und ande­
re Länder wäre wünschenswert. " 
Darüber hinaus stellt der ständig expandierende Waffenhan­
del der imperialistischen Staaten mit der " Dritten Welt" ' eine 
horrende Belastung der Staatshaushalte der Entwicklungslän­
der dar und wird zu einem immer wichtigeren Mittel der 
Druckausübung und der Schaffung bzw. Stabilisierung noo­
kolonialistischer Abhängigke-ite n. In den J ahren 1974 und 
1975 entfielen z. B. auf die Staaten am Pers ischen Golf etwa 
die Hälfte a ller Rüslungsexporte der USA. Die stärksten 
Happen davon ~rhielten der Iran (siehe Iran-Beitrag in die­
sem Heft) und Saudi Arabien, die sich immer stärker zu 
aggressiven und neokolonialistischen Stellvertretermächten 
entwickeln und eine pe nnanente Bedrohung für die nationale 
Befreiungsbewegung des arabischen Raumes bilden; 



Dazu kommt noch als ein Frieden und Entwicklung gleicher­
maßen gefahrdendes Ekment, daß die imperialistischen 
Staaten gerade in letzter Zeit keine · Versuche ungenutzt 
lassen, ih ren direkten militärischen Einfluß auf die " Dritte 
Welt" wiederherzustellen bzw. auszudehnen. Besonders 
deutlich zeigt dies jenes weltweite militärische Stützpunkt­
system, das von Korea über den Indischen Ozean, den Pazi­
fik bis nach Lateinamerika reicht. Gleiches gilt für die sich 
häufenden Ver.;uche, den Kompetenzbereich des Nordatlan­
tikpaktes (NATO) in die südliche Hemisphäre auszudehnen, 
den Südoslasienpakt (SEATO), den Qstasienpakt (ANZUS) 
und die CENTO (Zentrale Vertragsorganisation, bis 1959 
Bagdad-Pakt) wiederzubeleben und neue militärische Bünd­
nisse in der Zone des Persischen Golfes und des Indischen 
Ozeans sowie eine Achse zwischen Südafnka, Israel und dem 
Iran zu schaffen. Verstärkt haben sich auch die Anstren­
gungen , einen Südatlantik-Pakt mit Stützpunkten an den 
Küsten Afrikas und Südamerikas zu bilden, der direkt gegen 
die Freihe itsbewegungen dieser Kontinente eingesetzt werden 
könnte. 

Derartige Maßnahmen - wie die Kontrolle ooer Nationali­
sierung des internationalen Kapitals, die Durchführung einer 
radikalen Landreform, die Wiederinbesitznahme des Roh­
stoffscktors usw. - scheiterten in der Periode des "kalten 
Krieges" nur allzu oft an der offenen und militärischen Ein­
mischung insbesondere der USA. 

Neokolonialisti5cbe Destabilisienmg 

In dem Maße wie sich mit der Veränderung. des internatio­
nalen Kräfteverhällnisses die imperialistischen Staaten zur 
Anerkennung der Prinzipien der friedlichen Koexistenz ge­
zwungen sehen, suchen sie nach neuen, indirekten Metho­
den 'Zu r Verhinderung des gesellschaftlichen FortschrillS in 
den Entwicklungsländern. Zu diesen neuen Methoden gehört. 
wie im Bericht der zweiten Kommission festgestellt wird, 
"die .Destabilisie rung' von Regierungen. die für die Be­
freiung und Entwick lung oder die wirtschaftliche Unabhän­
gigkeit ihrer Völker kämpfen:' Der Begriff von der ,Desta­
bilisierung' ist ein wichtiger Beitrag beispielsweise zur Er­
klärung jenes Faschisierungsprozesses, der seit dem Putsch 

ge~n die demokratisch gewählte Regierung der Unidad 
Popular 1973 in Chile den lateinamerikanischen Kontinent 
ergriffen hat: ob in Chile. in Uruguay, in Bolivien, in Para­
guay, in Nikaragua oder in Argentinien, immer provozierte der 
Imperialismus Hand in Haod mit der einheimischen Oli­
garchie eine Situation der Unsicherheit und der Instabilität. 
die reaktionäre Kre ise des Militärs zur blutigen Unterdrük­
kung der demokratischen und Volksbewegung veranlaßte. 
Derartige Prozesse finden deshalb die Aufmerksamkeit der 
Friedenskräfte, weil - und das ist die andere Seite des Wech­
selverhältnisses von Frieden und Entwicklung - die faschisti­
schen Militärdiktaturen wie alle Systeme. die direkt oder in­
direkt auf Gewalt bzw. politischem oder wirtschaftlichem 
Druck beruhen, eine ständige Quelle akuter oder schwelender 
internationale r Konflikte und damit der Bedrohung des Welt­
friedens darste llen. Die Eliminierung solcher auf direkter 
oder indirekter Gewalt beruhender Systeme und Beziehungen 
würde dazu beitragen, 'den Weltfrieden sicherer zu machen. 

Der Zusammenhang von Weltwirtsdlaft 
und Entwiddung 

Der Natur der Sache gemäß nahmen in den Diskussionen 
der Budapeste r Weltentwicklungskonferenz die Problemkom­
plelte "neue internationale Wirtschaftsordnung" und "Ent­
wicklung" sowie das Verhältnis dieser beiden Seiten des 
Kampfes der Entwicklungsländer um die ökonomische Unab­
hängigkeit einen breiten Raum ein. Dabei wurde immer 
wieder hervorgehoben, daß - wie eS im Bericht der vierten 
Kommission heißt - "parallel zum antiimperialistischen 
Kampf für die Schaffung günstiger internationaler Wirt­
schaftsbcdingungen die grundt~gende innere wirtschaftliche 
und gesellschaftliche Umwandlung. den Interessen ihrer Völ­
ker entsprechend, eine außerordentlK:h große Notwendigkeit 
darstellt." Da zur möglichst baldigen Überwindung der Kluft 
zwischen industrialisierten und Entwicklungsländern die 
" Dritte Welt" auch auf äußere Wachstumsfaktoren angewie­
sen ist, " kann" - so drückte es de r Sohn des groBen afrika­
nischen Freiheitskämpfers Emery Lumumba aus - "die Ent­
wicklung der Entwicklungsländer nicht durch Abtrennung 
oder Isolierung von der Weltwirtschaft gefördert werden, 
sondern durch den Kampf für die Verbesserung der äuße­
ren Bedingungen ihre r Entwicklung." 



tsegreDZter Charakter der neuen interna tionalen 
Wirtsc:baftsordnung 

G leichzeitig wurde hervorgehoben, daß der Forderungskata­
log der Entwicklungsländer - so wic e r in den verschieden­
sten Resolutionen der UNO und ihrer Spczialorganis3tionen, 
der Bewegung de r Nichtpaklgebundcnen und der "G ruppe 
der 77" enlhalten ist - zwar in seiner Grundtendenz die 
Haupt- und vordringlichen Aufgaben des Kampfes um die 
Errichtung eincs ncuen Syste ms der inte rnationalen Wirt­
schaftsbeziehungen beiQ-hahet. Jedoch dürfen der begrenzte 
Charakler dieses Forderungssyslcms und die SchwierigkeitCJI. 
die mil seiner Verwirklichung verbunden sind, nicht über­
sehen we rden. Diese Schwierigkeiten rcsultieren bc.ispiels­
weise daraus, daß die meisten Entwicklungsländer ein inle­
grale r Beslandteil des kapitalistischen Wel!wirt$Chaftssystems 
sind un;! ihre Entwicklungsplanung wei tgchend noch nichl 
in der Lage ist, den negativen Einfluß der Gesetzmäßig­
keiten und Widenprüche der kapitalistischen Wehwimchaft 
auszuschaltcn. Deshalb ist es notwendig, die neue interna­
tionale Wirtschaftsordnung dahingehend weiterzuentwickeln. 
daß sie Normen in das System der internationalcn Bezie-­
hungen ei nführt. die erstens den Grad der Abhängigkeit der 
Entwicklungsländer vom kapitalistischen Weltsystem verrin­
gern und zweitens gerechte. auf den Prinzipien der Gleich­
heit und Souveräni tät beruhende Winschaftsbeziehungen 
zwischen a llen Staaten fördern . Das gill sowohl flirdas System 
der internationalen M.arktordnungen als auch für die gegen­
wärtig existierenden Währungs- und Handelssystemc. 

Interne Umgestaltungen vordringlich! 

Der Kampf um die ökonomische Unabhängigkeit der Ent­
wicklungsländer e rre icht sein Ziel jedoch erst dann, wenn das 
Ringen um e ine Verbesserung der außen- und wcltwirtschaft­
lichen Bedingungen verbunden wird mit einer nationalen 
Entwick lungsstrategie. die die kolonialistisch induzierten und 
abhängig-kapitalistischen Strukt uren radikal umwälzt. Man 
kann sogar die These aufstcllen, daß nur diejenigen Länder 
de r .. Dritten Weh", d ie in diesem Sinne e inen Prozeß sozial­
revolut ionä rer Umgestaltungen einleiten. letztendlich in der 
Lage sind, die sich aus der Verwirklichung der neuen inter­
nationalen Wirtschaftsordnung ergebenden positiven Mög­
lichkeiten optimal zu nutzen. Deshalb unterstrichen ver­
schiedene Diskussionsrcdncr. daß der Kampf um eine neue 
internationale Wirtschafisordnung die Durchsclzung einer 
fo rtschrittlichen Strategie der inneren sozialökonomischen 
Entwicklung nicht verzögern darf. 

Entwick lung in dic·scm Sinne hat wcniger die quantitativen 
Aspekte des Prozes~es (globale Wachstumsraten von Pm­
duktion und Bruttosozialprodukt) in den Mitte lpunkt w m'l­
len. sondern muß \'or allem die qualitath'c Seitc de" Pro­
zesses berücksichtigen. Gerade hinter der Bes<:hränkung 
auf die techn isch-ökonQmische Seite des Entwickl\lng:pr{Ji'(."~­
ses verbergen sich oft kapitalistische Entwicklungsflltludlc. 

. ,Das Pro- Kopf-Ein].:ommen," he ißt es im Bericht der vierten 
Kommission, " ist für drts Ausmaß der Entwicklu ng nieht 
ausre ichend . Die Entwicklung beinhalte t die gesellschaft ­
liche Umwandlung und strukturelle Veränderungen 10 pm­
grc. .. sive r Richtung:' Erst unter diescr Mullgahc 100;11111 einc 
Entwickluflgl<okonzeption erstell t werden, in deren Mittelpunkt 
Jer Mensch und seine grundlegenden Bedürfnisse !>. tehcn. 
Eine solche Entwicklun~sk{lnzcptinn würde Maßnahmcn um­
schließen. tkren wich tig."te st ichpunkt'lrtig geminnt werden 
sollen: 
• Durchführung einer mdikalcn L:mdrcform unu Entwick ­

lung e iner modernen wirtl'oChaft lk'hcn LInd technischen 
Uasis der Landwirtschafl; 
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• Einleitung eines Prozesses Jer Indust rialisierung, in erst<:, 
Linie Entwicklung der Produktions- und PrOduktions­
mittelindustrie; 

• Schaffung eines wirksamen Mechanismus staat licher Wlrt~ 
schaftsplanung und Konzentra tion der wichtib'Stcll und 
eines stets steigendcn Teils der entscheidenden Produk~ 
tionsmille l in einem starken staat lichen Wirtschaftssektor: 

• Beseitigung des Analphabe tismus: 
• Senkung der hohen Sterbcrll te; 
• Demokratisierung des politiSChen Lebens und Einbczie­

hung und Beteiligung der breitcn Volksmll.sscn am Ent­
wkklungsprozcß. 

Alle diese Maßnahmen und Aufgaben setzen die Wieder. 
herste llung tler vollen Souveränität über den nationalen 
Rohstoffsektor und die Ausschaltung bzw. Kontrolle de~ 
ausländischen Kapitals. insbesondere der multinationa len 
Konzerne voraus. Eine bedeutende Stütze bei der Verwirk­
lichung dieser Entwicklungskonzeption , dic cinc-n kapitalisti. 
schen Weg ausschließt, ste llen heute schon d ie Wirtschafts­
beziehunge n der Ent wick lungsländt'r zu de.n sozialistischen 
Staaten dar_ wird in der Schlußresolution der Budapcster 
Konferenz unterstrichen. 

Die Öffentlichkeit mobilisieren 

Die Welten twicklungskon ferenz des WeltCriedensralcs spie­
gelte nicht nur den forgeschrittenstcn Stand de r Diskussion 
um eine neue internationale Wirtschaftsordnung wider. SIe 
beschloß ein Aktionsprogramm. das auch für die Friedens­
und Solida rität ~bewegungder Bundcsrepublik ncue Maßstäbe 
und Aufgaben setz!. Im Mittclpunkl dieses Aktionspro­
gramms stcht die Mobilisierung der Weltmcinung für die Ein­
berufung einer Weitabrüstungskonferenz derUNO und für die 
Verwirklichung und Unterslützung der in den Resolutionen 
der UNO und der Enlwick lungsländcrkonferenzen enthalte­
nen Forde rungen nach einer neuen inte rnationalen Wirt­
schaftsordnung. Genlde in unserem Land. dessen internatio­
nale Poli,ik e inen der größten hemmenden Faktoren fijr die 
Verwirklichung diese r Forderungen Jarstc llt und wo von 
offizieller Seite die Aktivitätcn der Wehfricdcnsbe. ..... cgung 
fast gänzlich totgeschwiegen werden, bedarf es einer ~er­

stärkten Mobilisieru ng der Öffentl ichke it zur lIn tc!'Stii tzung 
der !>crechtigten Forderungen. die die " Drillc Welt· ' heut!." 
vnrträgt. 

Anmerkungen: 

I) Siehe: Entwicklungspotitik. Materialien Nr. 45 . Bonn, Juni 1916. 
S.9 1 

2) Eröffnungsrcdc von Ro~ Chandra, Heklographierles Konfe­
renzmaterilll. ßudapcst, o. J. (1976). Alle weile~n nicht näher 
gekennzeichneten Zitate stammen aus diesen Materialien . Die in 
die5l;:m Artikel enthaltenen Thesen beruhen auf einer Auswertung 
der Papiere zurVorbereitungder vier Kommiuioncndcr KonreTC~. 
der Berichte über die Arbeit dieser Kommissionen und auf den 
Reden, Resolutionen und Grußbulschaflcn der Konferenz. Vg!. 
auch Beirräge zu Entwicklungsländerfragen in: A01iimpcrialisli­
seiles Infonnalionsbutk,tin, NT. 6. 7·8 und 911976 . 

3) Vg!. dazu: Deutsche Vlilksuilung. 1. 10. 1976 

Adressenänderung 
bitte 

rechtzeitig bekanntgeben ! 



Nichtpaktgebundene 

Colombo­
für 

Nac.hstelumd fahren wir mit der Vuöffentlichung 'l'l'eselltlicher 
Teile aus dem Aklionsprogramm der Nichtpaktgebundenen 
fort, (Jas auf der V. Gipfelkonferem. im August d. J . in C%m-, 
bo, der Hauptstadt Sri Lankas, angenommen wurde (vJ{l. AlB, 
Nr. 9176). Ausgespart sind die Teile femmelde - Wld Versiehe­
rungswesen, Tourismus lind der Hestimmungen übe, die Koor­
dinatiOll lind Dlirchfühmng der im Aktionsprogramm festJ{e­
hal/enell MaßtUulm cn. Z u den Koordinalionsstaaten gehören: 
Afgerien, Kuba. GUYO/Ia. Indien, IIldonesiell. Jugoslawien. 
Ägypten und Nigeria. 

Handel 

d) Schaffung \'On multiuJlionalcn Handclsuntemehmen in den 
Entwicklungsländern, die ihnen einen Anteil an den Handels-. 
Transport- und Vcrtcilungs\'o rlcilen ihrer Produkte sichern. 

c) KonsultalIonen zwischen den produz1erenden und konsumie­
renden Entwicklungsländern hinsichtlich der Sicherung befrie­
digender Ver- und Ankaufsmöglichkeiten untereinander für die 
einen wie für die anderen: und um gemei nsam die Fähigkeiten 
zu erhöhen. die Kontrolle über ihre Bodenschätze zu bewahren 
und die SOU'lcriini tät über ihre Bodenschätzc wie über die Pro­
duktions-. Transport - und Vertcilungsmiuel voll und ganz aus­
zuüben . 

f) Berücksichtigung des Bericht .. von Havanna fi. der Studie 
über die Möglichkeiten einer Erweiterung der Funktionen des 
Handl'ls- Informationsze lltrums wie cs im Projekt von Georgc­
town vorgeschlagen .... urdc und welches besonders damit befallt 
wäre. die Sammlung und den Auswusch von Infonnationcn zwi­
schen den Forschungs- und Informationsorganisationen über den 
Markt und die H;mdelsunte rnehmen nationalen. subregionalen 
und regionalen Charakters zu koordinieren und das den Aus-

(2. Teill 
tausch von Handels- und ande ren Informationen zwischen Ent ­
wicklungsländern generell zu fö rdern hätte. 

g) Annahme von gemeinsamen Strategien, um die Teilhabe der 
Entwicklungsländer an der VerarbeilUng, 3m Transport, Handel 
und an der Verteilung ihrer Exportproduk te zu steigern und um 
ihren Antei l an den hierbei erzielten Gewinnen zu erhöhen. 

h) Erarbcitung von Maßnahmen und entsprechenden Plänen, um 
eine maximale Nutzung der ganzen Vielfah der Bodenschätze. 
der industriellen und technologischen Kapazität, der finanziellen 
Rcssourccn und der Entwieklungsbedürfnisse der Entwicklungs­
länder zu sichern. 

i) Da~ in diescm Bereich als Koordinator wirkende Land müßte 
gegebene nfalls Maßnahmen e rgreifen, insbesondere eine Zusam ­
menkunft der Repräsentanten staatlicher Außcnhandelsorgani­
sationen einberufen. um die Verhinderung bestimmter Aktionen 
auf diesem Gebiet zu emlÖglichcn: und es müßte geeignete Em­
pfehlungen vorschlagen . um die Verwirklichung der in diesem 
Bereich gesetzten Ziele zu gewährleisten. 

Zusammenarbeit In Geld- und Ananzangelegenhelten 

I) Aufforderung der interessierten Länder zum Beitritt zur Kon­
venlion des Solu.laritiitsfonds für die ökonomische und soziale 
Entwick lung und zu r UnterLeichnung dieser Konvention in ge­
nügender Anzah l, damit der Fonds vor Ende 1976 aktiv werden 
kann. 

2) Stärkung und EntwiCklung der Institutionen und Mechanis­
men fina nzieller 7.usammenarbei t zwischen den Entwicklungs­
ländern. um die Finanzströme zwischen diesen Ländern zu .er­
weitem. zu rationalisieren . zu diversifIZieren und zu koordinie­
ren. sowie um ihre Verhandlungsposition mit dem Ziel zu stär­
ken. eine Umgestaltung des internationalen Finanz- und Wäh­
rungssystem!> zu erreichen. ( ... ) 

Industrialisierung 

a) ErnlUtigung der Politik der multilateralen industriellen Zu­
sammenarbeit . die dahinfUhrt, die nationale Politik und Pla­
nung zu vervollständigen. um den Zielen der Industrialisierung 
näher zu kommen : darin eingeschlossen ist die Zielsctzung. \'on 
heute bis zum Jahr lOOO den Anteil aller Entwicklungsländer 
ZU!.ammcngenommcn 1111 der Wehindustrieproduktion auf 25 % 
zu erhöhen. wie es in der Deklaration von Lima heißt. die von der 
z ..... ei ten Generalkonferenz der UN IDO 7 angenommen wurde. 

b) Erarbeitung von Vorschlägen über zwischenregionale. regio­
nale und ~ubreginn;tle Projek te und Fertigstellung von Industrie­
('inrichtungen mit der Ansicht. zwischen nichtpaklgebundencn 
und anderen EntwicklungsHindern multinationale Gescllschaftcn 
zu !,\ründen. di..- auf die Neuerschließung der Nmurressourccn. 
auf geeignete Techniken. auf eine langfristige Finanzierung und 
auf cine Aufteilung der Märkte gerichtet sind. besonders in fol ­
genden industriellen Bereichen: 
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• Industrien, die zur Befriedigung der Grundbedürfnisse not­
wendig sind, 
• Industrien, die auf der Nutzung solcher Ressourcen beruhen, 
welche für die Länder oder einzelne Regionen einen re lativ gUlen 
Standort besitzen, darunter die Verarbeitung von Grundstoffen, 
• Ausrüstungsgüter, die zur Produktion von An ikeln des breiten 
Konsums notwendig sind, 
• vielseitige Industrie n, die sich zu Vereinbarungen von Ge­
meinscha ftsproduktionen anbieten. 

c) Verallgemeinerung der Erfahru ngen auf dem Gebiet der 
Industrialisierung in Gemeinschaflsproduktionen mit den Län­
dern, die schon diesen technischen Standard em:icht haben, 
ebenso wie der praktischen Erfahrungen mit der Gesetzgebung 
auf ö ko nomischem Gebiet, um d ieses Wissen überall unter den 
Entwicklungsländern zu verbrei te n. Es könnte sein . daß diese 
Kenntnisse angemessener sind , als jene, die in den hochelllwik­
kelten Gebieten erv.'orben werden . Obwohl die Pläne zur Zu­
sammenarbeit schon e ntworfen sind, gibt es Grund genug, mit 
mehr Intensität und Neuerungsgeist Programme fenigzustellen. 
d ie darauf gerichtet sind. die Technologien und die Kennlnisse 
auf technischem und organisatorischem Gebiet weiterzugeben, 
besonden; zum Nutzen der am wenigsten industrialisierlen Län­
der der je ..... eiligen Region, indem man einen entsprechenden 
regiona len und subregionale n Mechanismus institutionalisiert . 

d) Soweit wie möglich sol lten die indllst rililisieneren Entwick­
lungsländer dic Importc von Handwerksartikeln der weniger 
industrialisien en Länder bevorzugen. Es ist eine übereinkunft 
über die festgelegte konstruktive Politik anzustreben , um den 
zwischenregionalen und regionalen Handel der Handwerkspro­
dukte zu steigern . 

e) Sch ließung von langfristigen Ve reinbarungen übe r die Spezia­
lisierung von Produk ten; je nachdem, was von den betroffenen 
Lände rn oder den interessierten regionalen Winscha ft syereini­
gungen für wünschenswen erachtet wird , kann die korrespon­
die rende Geldbewilligong zur Produktion oder zur Aufteilong 
der Produk te mit Hilfe zusätzlicher induSlriciler Vereinbarungen 
erfolgen. 

f) Abstimmung der Winschaflspolitik und Zusammenarbeit 
besonders auf industriellem Gebiet und zur besseren AusnutZung 
der industrie llen Vielseitigkeiten. indem man den unterschied­
lichen Ökonomien und der Spezialisierung Rechnung träg!. Diese 
Vie lseitigkei t muß auf den individuellen Bedürfnissen jedes lan­
des fußen und mit der Schaffung und Verstarkung der Beratungs­
mechanismen auf regionaler, subregionaler und zwischenregio­
na ler Ebene in Einklang gebracht werden, um zu einer harmo­
n ischen, ausgewogenen und schnelleren Industrieentwicklung der 
Gesamtheit der Entwicklungsländer zu gelangen. 

Ernährung und Landwirtschaft 

a) Man müßte den Aktionsplan , der in der Re!tOlution über die 
Emährungs- und Landwinschaftsproduktion aufgefühn iM. be­
achten. 

b) In Pyongyang, Ko reanische Volksdemokratische Republik, 
soll zu e inem geeignt:tcn Datum ein Kolloquium stattfinden , 
das die nichtpaktgebundenen länder und die "ande ren Entwick­
lung.~länder vereinigt, um die gesammelten Erfahrungen über 
die Einrich tung einer nationalen selbständigen Industrie und 
Landwirtschafl, über die Stärkung der UnabhängIgkeit der natio­
nalen Ökonomie und über die Millel, ihre ökonomische Zusam­
menarbe it zu intensivieren, au~zutauschcn . 

FIscherei 

a) Aktive Ermuligung und Förderng der Zusammenarbeit zwi­
schen nichtpaktgebundenen Ländern und anderen Enlwicklungs_ 
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ländern, um die Fischl:reiindustrie zu entwickeln, was die Ein­
richtung von multinat ionalen Un ternehmen, den Austausch von 
Informalionen und technischen Kenntnissen, die Ausbildung und 
die Forschung sowie d ie Stellung von Fischt>Teischiffen und an­
derem Malerial umfassen kann . 

Tranaporte 

a) Erarbeitung einer globalen Strategie und \'on Vereinbarun­
gen, um d ie Transporte zur See, in der Luft, auf der Straße und 
per Bahn zwische n Entwick lungsländern zu verbesse rn und auf 
subregionaler, regionaler und zwischenregionaler Ebene zu ent ­
wickeln. und zwar insbesondere durch: 

• Be itritt zur Konvention betrerfend die Sehiffahnsgesetzc der 
der Seekonfe renzen: Ratifizie rung und Anwendung dieser Kon­
vention ohne Aufschub. 
• EinrichlUng "on Seekonfe re nzen. die den Entwick lungsliin­
dem und ihren Scel ranspondienslen gemeinsamen vorbehalten 
b le iben. 
• Schaffun~' von nalionalen subregiona len Und zwischenregiona ­
len Unlernehmen auf dem Gebiet der See- und Lufuranspone. 
die f:ih ig sind, mit den HandCIsflotten und den Luflfahrtlinien 
der entwickelten Lände r und der transnat ionalen Gesellschaften 
zu ko nkurrieren. 
• Konzertiertes Vorgehen, um die Finanzierung durch imcr­
nattonale und regionale Finanzinstitutionen von multinationalen 
Projekten auf dem Gebiet der Seetr:tnsporte und der Straßcn­
und Schienenverbind ungen zwischen Entwick lungsländern zu 
sichern . 
• Verbesserung und Au:.bau der zwischen Entwicklungsläm.lcm 
existierenden TransPQrTmittel und -dienstleistungen, im beson­
deren Nationalisierung der TransportTOutcli und -einheilen. der 
Maschi nenanlagen und der Llldevorricht ungen : gemeinsame 
Aktion für die Scha ffung von gcfördenen und Vorzugstariren 
für die Impone und Expone der Entwjck lungsländ~r, insbeson­
dere für die nichttraditionellen Waren ; ein gemeinsames Vor­
gehen be i tier Lösung der Proble me der überlaslung der Hafen­
kapazitälen; gemeinsames Vorgehen beim Ausbau der Contai­
nertransporte unter Berücksicht igung der Bedürfni~se der Ent­
wicklungsländer: Vereinrachung der an dcn Grenziibergängen 
üblichen Ausweisungsverfahren; Annahme und Anwendung 
einer universellen Konvention über die Internationalen Straßen­
trrmspörte (TIR). um den Transitlwischen Entwid:lungslimdcrn 
zu erle iehtcrn ; Schaffung einer internationalen Gesetzgebung, 
die die Auswei tung der Luflfahrtdiensu' der Entwicklun~land"r 
begünstigt. -
• Erarbeit ung von Vorschlägen über multln atlOnale PrOjekte zu 
Sehiffs- und Luftfahrtkonstruktionen und -zur Fahrikalion von 
Eiscnbahnausrüslungen und St raßc:nb.'1um:1tc rial . 
• Einrich tung oder Verstärkung von geeigneten Organt'n zur 
Zusammenfassung und Verteilung der na:ionalen Frachtgüter 
(Ladungen). 
• Förderung einer steigenden und gerechten Betei ligung der 
Entwicklungsländer an der We lttonnage und 11m Welthandel. 
• Gerechti.' und vcrnünrtige festsetzung der Frachttarife. um die 
Ausweitung des Handels der Entwicklungsläntlerzu rordern. 

b) Gemeinsames Vorgehen im Rahmen der UNCTAD. der 
IMCO ' und anderer zuständiger internationaler Org.ani:.:uio­
nen, damit sie ihre Ber.atungstätigkeit f(ir die Entwicklungslän­
de r anwenden und erweitern. a lle Bereiche der Scetransporte 
betreffend . 

Orfentliche Unternehmen 

Schne lle Mitgliedschaft der Länder, die an der GTÜndungs\'Cr­
sammlung über die Statuten des Imemationalen Zentrums fiir 
Verwaltung öffentlicher Unternehmen in Entwick lungsländern, 
das seine n Sitz in Ljubliana (Jugoslawien) hat, teilgenommen 



haben oder sofortige Ratifizierung diescr Statuten und schnelle 
Fertigstellung des Zentrums, das eine gemeinsame Institution 
der Entwicklungsländer für das Ausbildungs- und Schulungs­
wesen, zu KonsultationSZ\\'ccken sowie für den Informations­
und Dokumentationsaustausch auf dem Gebie t der öffentlichen 
Unternehmen ist. Bis zum Inkrafttreten der Statuten des Zen­
trums soll es bei der Anwendung seines aktuellen Arbeitspro­
gmmms untCl1;tützt werden. 

Gesundheits"" tsen 

a) Konzertierte Aktion bei der WHO (WeItgesundheitsorganisa­
tion, d. Red.), um eine Gesundheilspolitik und eine dicsbe-LÜg­
liche internationale Praxis zu formulieren. 
b) Schaffung von regionalen Zentren für technologische und 
pharmazeutische Zusammenarbeit, um die Funktionen, die die 
Expertengruppe rur pharmazeutische Produkte, die im Juti 1976 
in Gcorgetown getagt hat, definiert hat zu erfüllen, und um die 
imerregionale ZlJsammenarbeit vorzubringen. Der mit Handels-, 
T ransport- und Indm1riefragen des Nichtpaktgebundenen-Ak:­
tionsprogramms beauftragte Koordinator müßte die notwendigen 
zusätz.lichen Maßnahmen neffen. um mit Hilfe kompetenler 
internationaler Organisationen wie der UNCfAD, der UNIOO, 
der WHO und des UNDP (United Nations Development Pro­
gramme; Emwlcklungsprogramm der Vereinten NlHionen. d. 
Red.) die Vorschläge der Expertengruppc der pharmazeutischen 
Produkte anzuwenden. 
c) Schaffung von Vereinbarungen und Mechanismen. die zur 
Kooperation auf dem Gebiet des Gesundheitswesens und der 
Medizin notwendig sind. besonders die Einrichtung von sani­
tären Diensten zum Schutz von und zur Behebung von Auswir­
kungen, die durch Krieg und Naturkatastrophen herv(ngerufen 
wurden. Vorbe,ugung gegen ansteckende Krankheiten, Rehabi­
litation und Anwendung der autochtonen traditionellen medi· 
zinischen Praktiken. Die Met hoden der Kooperat ion scillen 
den gemeinsamen Austausch von Dokumentationen über sani­
täre Einrichtungen, Krankenhäuser. medizinische Schulen und 
Fakultäten und von Rehabilitationszentren sowie die Ausbildung 
des Personals für diese Institutionen um rassen. 

Tedtnische Kooperation und Beralungsdil:nsll: 

a) Gemeinsames Vorgehen im Rahmen des UNDP und anderer 
internationaler Organisationen, um Entschc.idungen von neuer 
Dimension zu verwirklichen. e inschließlich eines wesentlich 
stärkeren Anwerbcns von Beralungsexperten und 4gesellschaf­
teD für die Entwicklungsländer und einer gesteigerten techni­
schen Kooperation unter Entwicklungsländern, wie es der Be­
rieht der Arbcitsgruppe ru r technische Kooperation und Bera­
tungsdienstc beftirwort:!t. 

b) Beziehen von gemeinsamen Positionen bezüglich der Politik 
und der Vorschliige, die von den Entwicklungsländern auf der 
Konfercnz der UNO über technische Kooperation zwischen Ent­
wicklungsländem. die 1977 in Argenlinien stattfindet. gemacht 
werden. 
c) Gemeinsames Vorgehen im Bereich des Systems dcr UNO, 
der Weltbank, der IDA (Interootional Development Associa­
lion; Internationale Emwicklungsassozialion, d. Red.) und an4 
derer inte rnat ionaler Organisat ionen, um eine gesteigerte Teil­
nnhme der BeratungsdiensIe de r Entwicklungsländer an den 
PlOgrammen, die von diesen Institutionen durchgeführt werden, 
zu sichern. 
d) Schließung von Vereiobarungen über Technische ZuSammen4 
a rbeit zwischen den nichtpaklgebundenen und anderen Ent· 
wicklungsländern , die insbesondere die Ausdehnung der beste­
henden und die Einrichtung neuer technischer Institutionen in 
den Entwicklungsländern umfassen, um den gemeinsamen In­
teressen zu dienen: Daten· und Erfahrung.<;auslausch bei Zusam· 

menkünften, Zusammenarbeit zur Veröffentlichung von Lehr­
materialien. ebenso wie die Ausführung von gemeinsamen For­
schungsprojckten und die Scharrung von gemeinsamen For­
schungsinstitutlonen. 
e) Voller Gcbrauch der bestehenden und potentiellen techni­
schen Kapaziläten der Entwicklungsländer, unter Einschluß von 
Studien der Durchführbarkeit und der notwendigen Präinvest­
ments und der Schaffung von Zentren der Zu.'>3JTImenarbeit fiir 
spezielle technische Aktivitäten. 
r) Bevorzugung von universitären lehrern und Forschem und 
anderen technischen und wissenschaftlich qualifizierten Spezia­
listen, um ihre unverzügliche Einstellung in den nichtpaktge­
bundenen und anderen Entwicklungsländern zu sichern. 

Schulwesen und Fachal15bildung 

I) Spezielle Kooperationsprogramme organisieren, um techni­
sches Personal jeden Niveaus in den industriellen Unteineh­
ntcn. an technischen Kollegs und Universitäten auszubilden. 
2) Das System von Ausbildungs- und Speziaüsierungsstipendien 
rur die verschiedenen Aspekte der Entwicklung verantwort­
lichen Personals erweitern. 
3) Das Austauschprogramm für universitäre Lehrer und For4 
scher und andere Spezialisten erwcitem. 
4) Den Informations- und Expertisenaustausch über die Ausbil­
dungssysteme organisieren und bei der Ausarbeitung nationaler 
Ausbildungspolitiken , die zur Förderung der EntwicklungslJe­
dürfnisse abgefaßt werden. und besonders bei gemeinsamen Aus­
bildungsstrategien zusammenarbeiten, die neue Elemente ent­
halten, welche besonders den Zielen von Entwicklungsgesell­
schaften entsprechen . 
5) Gemeinsame Schul- und PersonaJausbildungsprojektc sowie 
gemeinsame Projekte zur Publizierung von Lehrwerken ausar­
beiten. 
11) Zusammenarbeiten im Hinblick auf die Schaffung und das 
Funktionieren nationaler, regionaler und zwlschenregionaler 
Institutionen bcrunicher Bildung don, wo es keine gibt uod die 
AusbHdung spezielle r Techniken an den Beschäftigungsmöglich ­
keiten auf nationaler, regionaler und zwischenregionaler Ebene 
orientie ren . 
7) Einführung von Maßnahmen der Zusammenarbeit, der Ab­
wanderung von qualifiziertem Personal al!$ den Entwicklungs­
ländern Einhalt zu gebieten, unte r Einschluß von Maßnahmen, 
die auf multinationalcr Ebene die technischen Arbeitsmöghch­
keiten, die dem spezialisierten Personal angeboten werden, zu 
entwickeln und zu diversirazieren. 

Angepaßle Tl!dmologien: 

8) Zusammenarbeit, um im Rahmen der Aktivitäten des UNQ.. 
Systems eine Beratungsgruppe über angepaßte Technologien 
zu schaffen, die bcsom.le.rs damit beauftragt wäre, die Möglich4 
keiten zu erforschen , die vorhand..:n sind, um in der \'erarbei4 
tenden Industrie die Einstellung von mehr Arbeitskräften pro 
Investitionseinheit zu erreichen . 
9) Zusammenarbeit , um mit Hilfe kompetenter internationaler 
Institutionen eine Arbcitsgruppc einzurichtcn, die damit zu be· 
auft ragen ist, die Anwendung angepaßler Technologien auf dem 
Gebiet der Beschäftigung, der bcrunichen Bildung und der Ver­
teilung der Einnahmen zu untersuchen . 

Beschäftigung und [ntwicklung der menschlichen Ressourcen 

Grundbedürfnisse 

I) Gemeinsame Maßnahmen treffen. um die Entscheidungen 
und Vorschläge der Weltbeschäftigungskonrerenz und die Vor-
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schläge .der Entwicklungsländer auf d ieser Konfere nz anzuwen­
den. 

2) lnformations- und E rfahrungsaustausch über die Anwendung 
der die Grundbedürfnisse bet reffenden Strategien, die in der 
E rklärung und dem Aktionsprogramm der obenerwähnten Kon­
fe renz ins Auge gefaßt wurden , insbesondere, was folgende Ele­
mente betrifft: makroökonomische Politik, Beschäfti&ungs- und 
Lohnpolitik, Landwirtschafts- und Bodenpolitik, Bildungs- und 
Bevölkerungspolitik, Teilhabe der organisierten Grup!X'n und 
das Wohl der Frauen, der Jugendlichen und der allen Menschen. 

3) Gegenseitig und mit den 'nst itutione n der UNO einschließ­
lich de r Internationalen Arbeitsorganisation (lLO) zusammen­
arbeiten, insbesondere um produktive Beschäftigungsprogramme 
zu ennutigen, die schnell und kurzfristig aber dauerhaft und gut 
konzipiert in den traditionelle n ländlichen und städtischen Ge­
bieten und in den nichtstrukturienen Sektoren verwirklicht 
werden könnten . 

4) In den nächsten vier Jahren mit Hilfe kompetenter Institu­
tio nen der UNO ein Weltuntersuchungsprogramm aufstellen, 
um die Hintergründe der ArnlUt aufzudecken (Natur, Verbrei­
tung und Ursachen): die notwendigen Statistik- und Oberwa­
chungsdie nste aufstellen und den realisierten Fonschrill rur die 
Befriedigung der grundlegenden Bedürfnisse bemesse n. ( ... ) 

Tl1lfLSItalionwle Gescllsc:haf1en 

Die Staats- oder Regie rungschcfs der niehlpaktgebundenen Län­
der ne hme n das Statute nprojekt des Info rmationszentrums über 
transnationale Gese llschaften in Kuba zur Kenntnis, das von 
der E"pertengruppe vorgeschlagen wurde und laden das Gast­
geberland ein, bis spätestens zum3 !. Dezember 1976 eine be­
vol lmächtigte Ko nferenz der nichtpaktgebundenen Länder 7.U 

organisieren, welche die definitiven Statuten des Zentrums an­
nehmen und unterzeichnen, der wiederum unmittelbar eine Ver­
sammlung fo lgen wird, auf de r das erste Arbeitsprogramm e r­
stellt werden wird . 

Private AusJandsinl'eS1ifionen 

I) Verfolgung der von den nichtpaktgebundenen Ländern in 
Zusammenarbeit mit anderen Entwicklungsländern entwickelten 
Anstrengungen, im Rahmen ihrer nationalen Poli tik zu einer 
eventuellen Koordination zu kommen, was die privaten auslän­
disehen Investitionen betrifft, um ihre Verhandlung. .. macht auf 
diesem Gebiet zu stärken. 

2) Bestimmung und Durchführung von Maßnahmen zur Begün­
stigung und Ermunterung der Investitionstät igkeit zwischen den 
Entwicklungsländern durch geeignete Anreize, die der besonde­
ren Natur dieser Investit ione n und der Notwendigkeit Rechnung 
tragen, den Austausch von Ressourcen zwischen den nichtpakt­
gebundenen und anderen Entwicklungsländern LU verstärken. 

Alomenergie 

Wechselseitige Zusa mmenarbeit bei der Produktion und An­
wendung von Atomenergie zu friedlichen Zwecken. unter Ein­
beziehung des Berichtes der Sitzung der Koordinationsländer 
in Hava nna. ( ... ) 

11. Internationale Kooperation im Dienste der Entwicklung 

I) Die nichtpaktgebundenen und anderen Entwicklungsländer 
müßten ein gemeinsames Vorgehen in allen internationalen 
WinschaflSverhandlungen verfolgen, innerhalb wie außerhalb 
der Vereinten Nationen, um \'on den Resolutionen, Beschlüssen 
und Empfehlungen GebraUCh zu machen, die enthalten sind in 
der Erklärung und dem Aktionsprogramm über die Errichtung 
einer ncuen internationalen Wirt schaftsordn unglo , in der Charta 
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der ökonomischen Rechte und Pflichten der Staaten , der Reso­
lution 362 (S-VII) der Vl1. Sondenagung der Vereinten Natio­
nen 10 , in den Besch lüsse., der Rohstoffkonferenz von Dakar, 
der Xl Miuiste nagung der "G ruppe der 77" in Manila , der IV. 
Konfe renz der Vereinten Nationen rur Handel und EntwK::k­
lung ll und der anderen ständigen Kommissionen der Verein­
ten Nationen, um die Errichtung einer neuen internationalen 
Wirtschaftsordnung zu sichern. 
2) Zur Auswertung der Ergebnisse bei der Anwendung dieser 
Beschlüsse, d ie verstanden werden als Vervollkommnung der 
Internatio nalen Entwicklungsst rategie fü r die Zweite EnlWick­
lungsdekade der Vereinten Nationen (1970-1980, d. Red.) soll­
ten die nichtpaktgcbundenen und anderen Entwicklungsländer 
mit Bestimmtheit fordern, daß im Laufe des zweijährigen Ober­
prüfungs· und Auswertungsve rfahrens zur Durchführung der 
Strategie_ das demnächst stattfinden soll, die verwirklichten 
Fortschrille bei der Errichtung der neuen internationalen Win· 
schaftsordnung im einzelnen studiert werden , und daß in dieser 
Hinsicht d ie notwendigen Entscheidungen gerall! werden müs­
sen. Oie nichtpaktgebundenen Staaten und die anderen Ent­
wicklungsländer sollten die Einberufung einer Sondergeneral­
versammlung der Vereinten Nationen ins Auge fassen, um die 
Zusammenarbeit der internationalen Gemeinschaft bei de r 
Suche nach Lösungen der Weltwirtschaftsprobleme zu sichern . 

3) Das gegenwärtige Beratungs- und Koordinationssystem zwi­
sehen den nichtpaktgebundenen und anderen Entwicklungslän­
dern sollte beibehalten und voh den Vertretern dieser Län­
der bei zukünftigen internationalen Treffen und Konferenzen 
verstärkt werden; außerdem sollten in der Regel für alle bedeu­
tenden internationalen Wirtschaftskonferenzen und -t reffen vor­
bereitende Sitzungen der nichtpaktgebundenen und anderen 
Entwicklungsländer, die die Absicht haben, daran teilzunehmen, 
abgehalten werden, um ihre Positionen zu den don behandel­
ten Fragen zu koordinieren und eine noch geschlossenere Front 
z~ zeigen . 

4) Die nichtpaktgebundenen und anderen Entwicklungsländer 
sollten auf der Verwi rk lichung der Resolutio n der Vollversamm­
lung t.czüglich der Ko nferenz über internationale wirtsChaft­
liche Zusammenarbeit und besonders der Verfügung bestehen, 
die die Konferenz dazu einlädt, ihren Be richt zu gegebe ner Zeit 
vorzulegen, damit die Vollversammlung ihn prüfen und eine 
Entscheidung treffen kann. Die Staats- oder Regierungschefs 
der nicht paktgebundenen Ländc r erklären ih re Zufriedenheit 
mit der Einheit und der Solidariläl der .. Gruppe der 77", mit 
der Zusammenarbeit, die sich innerhalb der .. Gruppe der 19" 
auf der Konferenz über internat ionale wirtschaftliche Zusam­
menarbeit entwickelt hat, sowie mit der Zusammenarbeit, dic 
zwischen der "Gruppe der 77" und der " Gruppe de r 19" exi­
stiert . die es erlauh: hat. die Verteidigung der Inl('ressen aller 
Entwicklungsländer auf der Konfe renz von Paris zu sichern 12 • 

5) Die $'.aats- oder Regierungschefs der nichtpaktgebundenen 
Lände~ halten de.n Augenblick für gekommen, die Ausarbeitung 
der Dritten Entwlcklungsclekade der Vereinten Nationen (1980-



1990, d. Red.) in Angriff zu nehmen, und meinen, daß diese 
Strategie vollständig der Errichtung der neuen interoationalcn 
Wirtschaftsordnung gewidmet sein soll. Sie sollte Fragen aktions­
bezogener Politik ebe nso enthaHcn wie in den vorgesehenen 
Anwe ndungsfristen zu erfüllende quantitative Zielsetzungen 
als Mitte l zur Errichtung der neuen internationalen Wirtschafts­
o rdnung, die sich auf die Interessen alter Länder gTÜndet; die 
Strategie der Drillen Dekade sollte auf weiteren Punkten be­
ruhen, d ie diese Zielsetzungen wiederspiegeln . 

6) Die nichtpaklgcbundenen und anderen Entwicklungsländer 
sollten ihr Handeln nach den Beschlüssen, die in der Erklärung 
und dem Akliorl'lprogramm von Manila enthalten sind, und be­
sonden nach dem Integrierten Rohsloffprogramm ausrichten . 
7) Die Refonn des internationalen Währungssystems sollte einen 
integralen Mechanismus enthalt en, der einen realen Rcssour­
centransfe r aus den entwickelten Ländern in die Entwicklungs­
länder aktiviert und die notwendigen Maßnahmen zur Aufrecht­
e rhahung des realen Wertes der Devisenreserven der EntwK:k ­
lungsländer umfaßt. Diese Zielsetzungen implizieren ein gemein­
sames Handeln der Entwicklungsländer im Rahmen des lMF 
(Inte rnational Monctary Fund ; Internationaler 'Yähr~ngsfonds, 
d. Red.), der IBRD (International Bank for Development and 
Reconstruction; Weltbank, d . Red.) und des Systems der Ve~ 
einten Nationen, und ferner e in gemeinsames Handeln zur Neu­
strukturie rung des gegenwärtigen Systems der Währungs- und 
Finanzve reinbarungen in einer Welse, die e in~n Prozeß der Ab­
stimmung und der Finanzierung der Zahlungsbilanzen vorsicht, 
der geeignet ist, die Ungerechfigkc iten, die das gegenwärtige 
System darsteilI, zu beseitigen, die internationa len liquiden 
Minel neu 7.U verteilen, und zwar nach Modalitäten. d ie es e r­
lauben . Ressourcen für die Entwick lung im Zuge der Beschluß­
fassung zu mobilisieren und zu verhindern , daß die Beschluß­
fassung von irgendeinem Land dominiert wird , so daßdas System 
besser den Bedürfnissen der Entwicklungsländer entspricht. 
8) Die entwickelten Länder solllen ihre eingegangene interna­
tionale Verpnichtung achten, einen Teil ihres Bruttosozialpro­
dukts für die offizielle Hilfe'3 an die Entwick lungsländer zu 
beslimmen. E. .. müssen die Probleme der am wen igsten ent­
wickelten Länder ebenso die der Entwick lungsländer ohne Küste 
sowie die Probleme der am meisten betroffenen Länder beach· 
tet und dafür Lösungen gefunden werden. 

der ungeheuren Probleme, die die Schulden der Enlwicklungs­
länder darstellen, durch solche Maßnahmen w;e Umwandlung 
der bestehenden Darlehen in Schenkungen, wie Stundungen, 
Umschuldungen und Schutz der Kaufkraft der Erträge, die aus 
den Exporten der Entwicklungsländer stammen ; wenn es der 
Konferenz nicht gelingt, diese Fragen bis zum Dezember 1976 
zu regeln, werden sich die nichtpaktgehundenen mit anderen 
in te ressie rten Enlwicklungslündern in der ersten Häl ft e des Jah­
res 1977 zu einer Ministerkonferenz treffen, um über ein ge­
meinsames Vorgehen zu entscheiden. 
11 ) Die en twickelten Länder sclhen dringend gebeten werden, 
Maßnahmen zum Gegenstand der Schuldenprobleme zu ergrei­
fen , die den Entwicklungsländern, besonders den am wenigsten 
fortgeschrittenen, den am meisten betroffenen und den Entwick­
lungsländern olme Küste entgegenkommen, gemäß der Erklä ­
rung und dem Aktionsprogramm von Manila. 

12) Die en twickelten Länder sollten weiterhin dringend gebeten 
werden, die Schulden der am wenigsten for tgeschrittenen Län­
der, der am meisten betroffenen und besonders der Länder, die 
unler ausländischer Aggression geliuen haben, für nicht ig zu 
erklären. 
1.3) Die entwickelten Länder und internationalen Organisationen 
sollten die Umsetzung der BeschlÜ!.SC über die wirtschartliche 
und technische Zusammenarbeit zwischen den Entwicklungslän­
dern fordern, die enthahen sind in den Resolutionen 3202 
(S-VI), 3362 (S-V Il). 3442 (XXX) und 3461 (XXX), und sie 
sollten auch Hir das Gelingen der Weltkonferenz über techni­
sche Zusammenarbeit zwischen den Entwicklungsländern sor­
gen . 
14) Die internationa le Gemeinschaft wird dringend aufgefor ' 
dert, allen Staaten. den Territorien und den Völkern. die unter 
ausländischer Aggression <KIer Besatzung, unter ausländischer 
und Kolonialherrschaft stehen "<KIer der Rassendiskriminierung 
und Apartheid unterworfen sind, zu helfen, wirksam von ihren 
Rechten Gebrauch zu machen. sich vollständig für die Ausbeu ­
tung, die Erschöpfung und die Venninderung ihrer natürlichen 
und all ihrer anderen Ressourcen entschädigen zu lassen oder 
ihre Wiederherstellung zu erhalten. Alle die Staaten haben fe r­
nerhin die pnicht, diesen Ländern, Territorien und Völkern 
ihren Be istand zukommen zu lassen. ( ... ) 

(Ouelle: Revolution Africainc. Aigier, Nr. 653125. 8. 1976. 
S. 12-19) 

Anmerkungen der Redaktktn: 

9) Die entwickelten Länder sollten ihre Märkte stärker für d ie 
Erl.eugnisse der Entwicklungsländer durch $i!nkung der Han ­
delsbarrie rcn öffnen; sie sollten den Entwicklungsländern im 
kahmen der multilateralen Handelsverhandlungen weitere Vor­
tei le , was den inlernationalen Hilßdcl betrifft , zusichern. gemäß 
den Ve ...... n ichtungen. die in der Erklärung von Tokio'· eingo. 
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Kurzinformation 

Iran-BRO 
Ein kurz vor dem A bschluß stehendes Kulturabkommen der 
BRD mil dem Iran wird von de r ODYSI (Organisation der 
Demokratischen Jugend und SlUdentcn Irans) entschieden 
verurteilt und als ein weilerer .. Schandfleck auf dem Antlitz 
bundesrepublikanische r auswärtiger Kulturpolitik" bezeich­
net, nachdem bereits 1962 ein de rartiges Abkommen mit dem 
Rassistenregime in Südafrika unterzeichnet wurde (zil. nach: 
Information des Auslandsbüros der ODYSI , Nr. 4, Augustl 
September 1976). Es gehört zur langfristigen Durchsetzung 
der kullurpolilischen Strategie Bonns, gerade mit den län­
dern, die zu den Schwerpunktgebictcn de r westdeutschen 
Privatinvestitioncn gehören, die kulturellen Beziehungen zur 
ideologischen Absichernng imperialistischer Interessen aus­
zudehnen. G leichzeitig leistet die Bundesregierung mit die­
sem Abkommen einen Beitrag zur Aufwertung und Stärkung 
e ines Regimes, das tagtäglich die elementarsten Menschen­
rechte mißachtct. 

Unter den Inhaftierten und Gefo ltenen des Schah-Regimes 
befinden sich in zunehmendem Maße Venreter der opposi­
tionellen Intelligenz. Fortschriuliche Literatur und Ge­
schichtsdarstellungen, die keine Huldigung des Schah-Regi­
mes enthalten , werden verboten, die Autoren ins Gefängnis 
geworfen . 
Diese UnterdTÜckungspolitik bewog jüngst den landesver­
band Nordrhein-Westfalen des Verbandes Deutscher Schrift­
steller (VS) in der IG Druck und Papier zur Vera~hie­
dung einer Protestresolution. In ihr wird die Bundesregierung 
aufgefordert, kein Kulturabkommen mit dem Terror-Regime 
abzuschließen, bevor im Iran nicht die Menschenrechte wie­
derhergestellt und die politischen Gefangenen fre igelassen 
sind. Weiter heißt es in der Protestresolution: "Stellvertretend 
fü r die politischen Gefangenen, deren Zah l zwischen 25000 
und 100 000 liegt, fordern wir die Regierung aaf, für die Frei­
lassung de r inhaftierten Schriftsteller und Schauspieler S. Sol­
tanpur, M. Yelcfani und M. Dowlatabadi einzutreten·· 

Kampuchea 
Mitte April d. J . fe ierte das demokratische Kampuchea auch 
damit sein e injähriges Bestehen, daß die Nahrungsmine l­
versorgung gewährle istet war, die von US- Bombardements 
zcrstörten Verkehrswege. Fabriken, Schulen, Krankenhäuscr 
und Reisfe lder wieder hergestellt waren und die Volksmacht 
sich konsolidiert hatle. Grund genug für die bürgerlichen 
Massenmedien eine bis heute anhaltende Hetzkampagne zu 
starten. 

Ähnlich wie mit den als Flüchtlingen ausgegebenen, in Wahr­
heit aber von den USA zwangsdeportierten kambodschani­
schen Marineoffizieren (siehe Süddeutsche Zeitung. 2. 6. 
1976), steht es nun auch mit der Be ..... eiskraft einer Bildre­
ponage (siche Time, New York , 26. 4. 1976 oder Stem 
Nr. 19129.4. 1976) über angebliche Massaker und Massen­
morde der Volksmacht gegen kambodschanische Opposi­
tionelle. Bereits im Frühjahr wurde die erste Fotofälschung 
aufgedeekt: Ein Foto, auf dem e in Soldat mit vorgehaltener 
Pistole angeblich zum Plündern anhebt, zeigt in Wahrheit die­
sen Soldaten in dem Augenblick, da er einen Plünderer fest­
nimmt. 
Nun wurde auch der Ursprung der restlichen .,Massakerfo­
tos·' gek lärt. Roben Chenoweth, ehemaliger Angehöriger der 
US-Air-Force. fü nf Jahre in Vietnam, davon vier als Kriegs-

&2 

gefangener und seit seiner Rückkehr in die USA aktiv in der 
Anti· Kriegsbewcgung tätig. berichtete laut Konkret, Nr. 111 
1976: ., Die geheimnisvollen Massakerdokumente hat lange 
vor dem ,Stern' die Bangkoker Tageszeitung ,Thai Rath· ver­
öffentlicht. Dies geschah am 2. April ( ... ) Die ,Bangkok Post' 
enthüll te d iesen Skandal nach den (Parlaments-, d. Red.) 
Wahlen und tatsächlich gestand e in thailändischer Geheim­
diensloffizie r, daß e r diese Hinten reppc nstory eingefädelt 
haUe . .. zusammen mit einem thailändischen Fotografen und 
entsprechender Statisterie_ Das .Indochina Resource Cen ter' 
(in Washington, d. Red.) is t im Besitz der Originale, die der 
,Ste rn' verschwommen veröffentlichte. Sie sollten besonders 
,authentisch· aussehen. aber in Wirklichkeit sind sie eine bil­
lige Fälschung· '. 

Kuba 
Naeh der Volksabstimmung über Kubas neue Verfassung 
und deren Verkündung im Februar 1976 kam es nun am 10. 
und 17. Oktober d. J . mit den Wahlen zu den Poder Popular. 
den Organen der Volksmacht, zu einem neuerlichen einmü­
tigen Votum des kubanischen Volkes für die sozialistische 
Revolution . Von den 5,4 Mio Wahlbe rechtigten gingen 
95,2 % zu den Wahlurnen. Bereit$ im e rsten Wahlgang er­
reichten 7888 der insgesamt 28726 vorgeschlagenen Kan­
didaten die nötige Stimmenzahl (die absolute Mehrheit); 
der zweite Wahlgang bestätigte weitere 2 837 Delegierte. 
Wie Blas Roca. der Vorsitzende der Nationalen Wahlkom­
mission mitteilte, hatten bereits bis Anfang September d. J. 
an den Volksversammlungen zur Rechenschaflslegung und 
Kandidatennominie rung über 4 . Mio Menschen teilgenom­
men: "A rbeiter, Bauern , ProfeSsoren, Hausfrauen, Studen­
ten, Männcr und Frauen, SchwarLe und Weiße -alle schlugen 
Kandidaten vor und nominierten sie, und aus ihren Reihen , 
vom Volk. kamen die Kandidaten:' (Granma, Havanna. 
12. 9 . 1976) Fidel Castro verwies am Wahltag vor der in­
ternat ionalen Presse auf die etwa im Gegensatz zu den USA 
- an den Präsidentschaftswahlen nahmen don ganze 530/0 
teil - "immense Massenbeteiligung. so ..... ohl im Prozeß der 
Kandidatenauswahl als auch im Wahlvorgang selbst·· (eben­
da. 17. 10. 1976) 

Diese Wahlen waren die ersten seit der siegreichen Revo­
lution von 1959 und sie ·repräsentienen sogleich den ent· 
sche idenden Schritt zur endgült igen Institutionalisierung 
der sozia listischen Staatsrnacht. ,. Die Schaffung der Organe 
der Volksmacht", so erläuterte Fidel Castro, "bringt struk­
turelle Änderungen und eine Dezentralisie rung der früher 
in den Händen der Zentralregierung befindlichen Macht mil 
sich; cine Reihe von Aktivitäten. Diensten und Aufgaben 
werden der Volksmacht übertragen, so daß das Volk direk­
te r du rch seine Nachbarn repräsentiert und eine Vielzahl 
von wichtigen Fragen kontrollieren wird." (ebenda) 
Die Abgeordneten der Poder Popular in den insgesa mt 169 
Munizipien (Kreisen) ..... ählen nunmehr aus ihren Reihen die 
Abgeordneten für das höchste Organ dcr Staatsrnacht , dic 
Nationalversammlung (vgl. auch Rt:de Fidel CastfOs vor dem 
J. Partci tag der KP Kubas. Tei l 2 und 3, in: AlB, Nr. 3 und 
411976). Am 2. Dezember 1976, dem 20. Jahrestag der 
Landung der Granma, trilt im Karl Marx Theater in Havanna 
die Nationalversammlung der Volksmacht zu ihrer konsti­
tuierenden Sitzung zusammen. 



Brasilien 
Von der Weltäffent lichkeit kaum beachtet. nimmt im brasj· 
lianischen Bundesstaat Malo Grosso die Auseinandersetzung 
zwischen Kleinbauern und Indianern einerseits, Großgrund­
besitzern und internationalen Konzernen andererseits immer 
mehr die Dimensionen eines Kleinkricg,cs an . 
Die Ursache dafür ist in dem Ausverkauf des brasilianischen 
Landes an inlemalional operierende Umcmehmen zu sehen. 
So sollte das Gebiet entlang der TransamazonaSSlraße zu­
nächst von kleinen Siedlern bevölkcn werden, für die man 
auch Land bereitstellte. Nachdem aber s tatt der erwarteten 
1 Mio Sied ler nur 150000 kamen, ände rte man das Kon­
zept und verkaufte ganze Landstriche zu äußerst günstigen 
Bedingungen an die "Mullis··. Angelockt von den Schleu­
derpreisen und von Steuergeschenken der Regierung erwar­
ben Nestle . VW, Du Pont u. a. Riesenkonzeme Gebiete zur 
landwirlschaftlichen Nutzung, die nicht selten der Größe 
Belgiens oder der Schweiz entsprechen. Die ersten Maßmih­
men der neuen Landbesitzer bestanden darin , die in ihrem 
Gebiet lebenden Kleinsiedler mit Hilfe ' der MiJitärpolizci 
und ~rivater bewaffneter Banden brutal zu vertreiben und die 
dort iebenden Indianer entwede r ganz auszurollen oder zu 
Skbvcnarbeit zu zwingen. Vor diesem Hintergrund sind auch 
die Ermordungen mehrerer Priester in jüngster Zeit zu sehen. 
die sich der Probleme der Indiane r angenommen hatten. Der 
aufsehenerregendste Fall war die Erschießung des Jesuiten­
paters Joao Bosco Pcnido durch Militiirpolizislen vor den 
Augen seines Bischofs. Eine andere Folgeerscheinung äußeri 
sich darin. daß ein Indianerstamm in Westbrasilien damit 
begann. alle Ne ugeborenen zu töten ; die Indianer sehe n für 
sich und ihre Kinder keine Zukunft mehr. 
Darüber hinaus führen der Raubbau und die Brandrodung 
des Urwalds zu noch nicht absehbaren ökologischen Schä­
de n: Entwickelt sich der Prozeß im jetzt eingeschlagenen 
Tempo weiter, so steht jm Jahre 2000 im Amazonasgebiet 
ke in Baum mehr. 

Uruguay 
Se it Ende Oktober 1976 besteht in Uruguay laut Regierungs­
beschluß e in sogenannter ,.Gcfahrenzustand". Er sieht in 
Verschärfung des sei t Juni d. J. bestehenden Ausnahmezu­
standes für alle Patrioten de$ Landes GeHingnisstrafen. Haus­
arrest oder Ausweisung für zehn Jahre vor. Alle Personen gei­
ten als verdächtig, die Kontakte zu Gegnern des Regimes un­
terhalten oder im Besitz subversiver Literatur sind. 
Vorbereitet wurde der Gefahrenzustand durch ein erstes 
Dekret des seit Anfang Juli d . J. pro forma vom Rat der 
Nation - bestehend aus dem Staatsrat und den 21 ranghöch ­
stcn Offizieren dcr Streitkräfte - anstelle dcs Übcrgangsprä­
sidenten , General Demichelli, ernannten neuen Präsidenten 
Mendez, eines hohen Juristen, den man zum 1. September 
offIZiell in sein Amt einführle. Das Mendez-Dekret vom 
1. September verfügte, daß alle jene Politiker ihrer politischen 
Rechte e ntkleidet würden , "die bei den Icllten Parlaments­
wahlen 1966 und 1971 Kandidaten waren. Nicht betroffen 
sind nur Politiker, die der gegenwärtigen Regierung ange· 
hörcn" (Neue Zü rcher Zeitung, f'emausgabe, 3. 9. 1976). 
Suspendiert bleiben die politiSChen Rechte für die Dauer Von 
15 Jahren . . 
Uruguay gleicht heute einem riesigen Gefangnis .. 7000 politi­
sche Gefangene sitzen mittlerweile in den Gefangnissen und 
Militärgarnisonen ein . General Liber Seregni , der Präsident 
der Fren te Amplio, wurde jüngst von der Staatsanwaltschaft 
eines Militärgerichtes in Montevideo wegen Verlctzung der 
Verfassung, des Mißbrauchs öffentlicher Funktionen und des 
unberechtigten Tragens von Waffen angeklagt. Er ist seit 
Januar d. J. wieder verhaftet und seitdem schwer gefolterl 
worden. 

Neue Abonnenten 
für's AlB werben! 

Das AlB braucht die Unterstützung seiner Leser und Freunde, 
um auch im neuen Jahr Umfang und Preis (Einzelheft 1,50 DM, 
Jahresabonnement 15,· DM inklusive POrlo) beibchallen zu 
können. 
Eine große Hilfe isf Ihre Werbung neuer Abonnenten, wo­
rur wir Ihnen eine Reihe von Buch- und SdJallplattenprämien 
anbiefen. Voraussetzung für die Prämie ist, daß die Abon­
nement-Gebühren für 1 Jahr überwiesen ""-urden, beide 
Namen und Anschriften vollständig eingetragen sind und die 
Unterschrih nicht vergessen wurde . 

Anschrift: AlB, Liebigslr. 46, 3550 Marburg/ L. 

Für einen AbOaamIea: 

G. BronnerlJ. Ostrowsky, Die angolanische Revolution. Analyse 
und Dokumentenanhang, Frankfun1M. 1976 

H. Abdel Hadi u. a., Die BRD, Israel und die PaJästim:nsef 
H.-J. Hennedr.e, Adelante Argentinos! 
P. Schütt, Vietnam - 30 Tage danach 
Paule Freire, Pädagogik der Solidarität 
E. M. Kohl, Pable (Chilenisches Kinderbuch) 
E. Hackethai, Kreuzweg Otile. Chri~ten, Kirche und Klassen­

kampf vor und nach dem Militärputsch 
Protokoll des Tribunal~ gegen Kolonialismus und Apanheid im 

Südlichen Afrika - Bonn 1975 
P. KhaJatbari. Ökonomische Unterentwiclr:Jung 
J.-L. Schmidt. EntwicldungsJ.änder 

Fiir zwei AboIiatIItte: 

Ruth Wemer, Olp 8enario, Geschkhte einer deutschen Revo­
lutionärin in Brasilien 

M. Uschner, Lateinamerilr:a - Schauplatz revolUlionärcr Kämpfe 
S. Ramirez, Viva Sandino. Leben und Tod des ersten lateiname­

rikanischen Gucri llafühters 
K. M. Schreiner, Sklave im eigenen Land. Unterdrückung und 

Widentand im Südlichen Afrika 
E. Galeano, [)je offenen Adern Lateinamerikas. Die Geschichte 

eines Kontinents vn der Entdeckung bis zur Gegenwart 
S. I. Tjulpanow, Potitische Ökonomie und ihre Anwendung in 

den Entwicklungsländern 
Ali Primera, Venezuela. Lieder aus Lateinamerilr:a 
Isabei und Angel Pana, La Pena de los Parra. Lieder aus Chile 

Ich habe rlir ein Am-Abonnement gewonnen: 

Name: 

Anschrift: 

Meine Adresse: 

Name: 

Unterschrift: 

Buchwunsch: 

&3 



Die Transkei-ein "Muster der freien Martltwirtschaft" 
Mit gewaltigem Propagandaaufwand wurde der Weltöffenl­
Hehkei! von der ,.Unabhängigkeit" eines " Musterbeispiels 
Sieter politischer und sozialer Evolution" (Südafrikanisches 
Panorama. Ne 66, S. 6) Kenntnis gegeben - in Form von 
Anzeigen, ctie eine im Regie rungsauftrage der Republik Süd· 
afrika zugunslen ihrer Banlustanpolitik (vg1. Analyse in ALB, 
Ne 9/ 1976) arbeitende Werbeagentur gestaltete. Das angcb­
lieh " freie und friedliche Land" Transkei zeichnet sich u. a. 
dadurch aus, daß noch Ende der 60er Jahre 40 % der Kinder 
unter zehn Jahren an Unterernährung oder ihren Folgen 
starben (Frankfurter Rundschau (FR), 19.8. 1969). 

Peinlicher Schnilzer der Werbeprofis 

Daß die von Premie rminister Vorstcr als "vollauf souverän, 
unabhängig und lebensfahig : , , im wahrsten Sinne des Wor· 
tes" (FR, 18.9. 1976) angepriesene Transkei in Wahrheit 
noch nicht einmal die Anzeigen finanziert, mit denen sie ihre 
angeblichen Vorzüge andient, wird aus den peinlichen Schnit· 
zern der w'erbekampagne ersichtlich: 
• " Das G lück, ... zahlreiche Rohstoffe ... bieten zu kön­

nen", wie es in einer Anzeige im Spiegel (Nr. 41/1976) 
heißt, ist eine Erfindung der Werbeagentur. Noch das offi· 
zielle Jahrbuch South Africa 1974 (S. 297/98) bemerkt 
ausdrüCklich, die Transkei verfüge über keine Boden· 
schätze . 

• Die Werbeprofis lassen "drei Millionen Xhosas" sich zur 
Republik Transkei "bekennen". Das sind 104 Mio zuviel, 
die nach wie vor in den " weißen" Gebieten Südafrikas 
leben und arbeiten. Transkei-Häuptling Matanzima selbst 
lehnt die vom Vorster-Regime verordnete Zwangsstaats· 
bürgerschaft aller Xhosas ausdrücklich ab. 

So "souve rän" ist die Transkei. Ihre Marionettenführer schei­
nen offenbar selbst Unbehagen zu verspüren, worauf ihr Hang 
zu gröbsten Übertreibungen sch ließen läßt: 
Größer sei die Transkei - verkünden sie - als soundsoviele 
unabhängige Länder, reicher, bevölkerungsträchtiger, " fried. 
licher", "freier". Auch hierbei wird mit gefälschten Zahlen 
operiert : Das Bruttosozialprodukt der Transkei etwa, das 
höher sei als in 42 anderen Ländern Afrikas, stammt zum 
überwiegenden Teil aus den Oberv.·eisungen eben jener 
Xhosas, die außerhalb arbeiten und die keine Zwangsbürger 
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sein sollen und wollen. Zum anderen besagt der Sachverhalt , 
das Pro-Kopf-Einkommen der Transkei liege höher als in 
einem Dutzend afrika nischer Länder nur eins: daß die Tmns­
kei ebenfalls zu den ännsten Ländern der Welt gehören 
würde, 

Matanzima - ein Huldiger der " freien Marktwirtsc:haft" 

Dafür pre ist Südafrika seinen Ableger als "freie Gesellsehaft 
mit ihrer fre ien Marktwin.schaft" an - offenkundig als An· 
biederung an das bundesrepublikanische Publikum (in franzö· 
sischen Anzeigen fehlt z. B. dieser Begriff). Matanzima selbst 
verdeutlicht: Man werde "christlichen Grundsätzen und den 
Nonnen westl icher Demokrat ie entsprechend" regieren 
(Frankfurter Allgemeine Zeitung (FAZ), 27. 10. 1976). 
Seine Regie rungspraxis charakte risiert diese "Normen": 
Selbst bislang ausschließlich in alle Ämter ernannt (Süd. 
afrikanisches Panorama, Nr. 66. S. 24), herrscht er seit 1961 
mit Ausnahmezustand ; eine . VOlksabstimmung über die 
"Unabhängigkeit" fand nie stall; die "Wahlen" (die Hälfte 
des Parlaments ist "ernannt .. ) Ende September dieses Jahres 
fanden ohne die Führer der e inzigen zuge lassenen Opposi­
tionspartei statt: Matanzima hatte sie verhaften lassen ; als 
gelehriger Schüler seiner Schutzherren nennt Matanzima 
die Mitglieder de r Befreiungsbewegung ANC ebenfalls " Kri­
minelle". Selbst die FAZ ste llte am 30. 10. 1976 fest , die 
Transkei sei. "noch keine Woche alt, sehon auf dem Weg zur 
Diktatur". 
Unter SolclIen Bedingungen läßt Südafrika die Transkei "eine 
große Zahl von friedsamen Arbeitskräflen bieten" - das 
Rassistenregime weiß, wovon es redet, Um diesen Eindruck 
den erwünschten Investoren nachhaltig zu vennitteln, ergänz· 
ten 2000 südafrikanisehe Soldaten 800 bei der " Unabhän· 
gigkeilSfeier" als "Künstler·' auftretende Polizisten aus Süd· 
afrikas Polizeischule Hammanskraal (Spiegel, Nr. 4411976). 
Matanzima selber versprach: Der Weißen "gUlgehende Far­
men, Fabriken und Lebensweise zu übernehmen, ... diesen 
Blödsinn" werde man nicht begehen (FAZ, 27. 10. 1976); 
vielmehr setze man auf "klassischen Eigentümer-Kapitalis­
mus" (Wirtschahswoche, 26. 3. 1976). 

Einhelli,e Veiv.J1eilung der 
Transkel-"Unabbängigkeit" durch die UNO 

Dieser Kopie des südafrikanisehen Ausbeutungssystems 
verweigerten die Vereinten Nationen konsequenterweise die 
Anerkennung. Bei nur eine r Enthaltung (durch die USA) 
stellten sie in ihrer Ablehnung fest, die Bildung solcher Ban­
tustans "habe nur den Zweck, die unmenschliche Apartheid· 
Politik festzuzementieren. die Herrschaft der weißen Mino­
rität fortzusetzen und der afrikanischen Bevölkerung Süd­
afrikas ihre angestammten Rechte zu verweigern" (FAZ, 
28. 10. 1976). Selbst die von der Transkei erwaneten Paf!ner, 
von denen sie sich eine Anerkennung erhofft, 'blieben der 
".Unabhängigkeitsfeier'· fern. darunter bezeichnenderweise 
Staaten wie Chile, Uruguay, Paraguay, Israel, Iran oder 
Taiwan. Lediglich drei Bundestagsabgeordnete der CDU 
demonstrierten mit ihrer Gegenwart, welche Verwandtschaft 
zwischen der Partei des BRD-Großkapitals und faschisti · 
schen Regimes besteht und welche Interessen sie vertreten. 
Ihre Forderung nach Anerkennung der Transkei und " Aus· 
bau de r wirtschaftlichen Beziehungen" entsprach völlig den 
bereits vom Bundesverband der Deutschen Industrie (BOI) 
Ende 1975 bekundeten Absichten, "die 'KOnlakte zu den 
Homeland-führe rn zu vertiefen" (Südafrika·Dclegation des 
BOI, November 1975). 


